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T. 472. Mittag-Ansgabe. 


Deutſchland. 
O. K. C Reichstags⸗ Verhandlungen. 
16. Sitzung des norddentſchen Reichstages. 
Grof Berlin, 8. tt 
nung 10% Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. An den Tiſchen 
des Bundesrathes Miniſter v. Frieſen, Präſident Delbrück, bs Liebe, Günther 1 . 
ür den Abg. v. Mündbaufen it in die Commiſſion für das Geſetz betr. 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſte Graf Frankenberg e lin — Staats⸗ 
Miniſter v Frieſen bezeichnet als Commiſſar für das Frelzügigkeits⸗Geſetz 
den preuß. Landrath v. Puttkammer. Ein Antrag Lasker's und Tweſten's 
auf Abänderung der Geſchäftsordnung wird einer Commiſſion von 14 Mit« 
gliedern überwieſen, ebenſo ein gleichartiger Antrag Heubner's. 
Von dem Abg. Schulze iſt folgende, durch derſchiedene Mitglieder der 
Pe und der National⸗Liberalen unterftüßte n Een 
ebracht: Sind von dem Bundes⸗Präſidium die erforderlichen Schritte zur 
Beleitigung der mecklenburgiſchen und lauenburgiſchen Tranſit⸗ 
zölle gethan, und von welchem Zeitpunkte an fallen dieſe Zölle weg? 
Präſident Delbrück iſt bereit, fie zu beantworten. . 
R ulze: Schon das Abgeordnetenhaus hat 1866 dieſe wichtige 
Sache angefaßt. Aus dem Eiſenbahnverkehre allein betrugen bon 1847 bis 
1865 dieſe Zölle, welche den beiden Mecklenburg, Lauenburg, Riener und 
Lübeck gemeinfam zuftanden, für Lauenburg 1,471,074 Thlr., für die beiden 
Mecklen urg fait 3 Mill, Thlr. Die preußiiche Regierung hat ſich ſchon früher 
mit ihrer Ermäßigung, eventuell Aufhebung befaßt. Im Jahre 1864 mußte 
Mecklenburg eine Ermäßigung um 10 pCt. jährlich zugeſtehen, fo daß ſie nach 
10 Jahren ganz aufbörten. Jetzt ſteht aber die Sache anders. Hamburg 
und Lübeck find von ſelbſt ſeit dem 1. Juli e. von der Erhebung des Zolles 
fl weten Nur noch Mecklenburg und Lauenburg halten an einem Zolle 
eſt, welchen Wiſſenſchaft und Praxis verworfen haben, als baſirt auf einem 
Anrichtigen Princip, das den ausländiſchen wie den eigenen Verkehr ſchädigt. 
azu kommt, daß nach unſerer Beriaflung ſämmtliche zum Bunde gehörigen 
aten ein Zoll⸗ und Handelsgebiet bilden, ein Tranſitzoll alſo zwiſchen ihnen 
nicht exiſtiren kann. Nun gehört wohl zur Ausführung dieſer Beſtimmungen 
noch dies und jenes, namentlich was Mecklenburg anlangt; aber bei Lauen⸗ 
Burg 2 21 5 1 u g In . AL 
e en Zoll nicht gefunden. abe daraus geſchloſſen, daß ma 
für 1868 nicht mehr — will, ſonſt müßte fein Ertrag in die Bundes⸗ 


kaſſe fließen. 
dent Delbrück: Allerdings beſtimmt Artikel 33, daß ſämmtliche 
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Pra 
Bundesſtaaten ein einheitliches Zoll⸗ und Handelsgebiet bilden ſollen und es 
iſt vollkommen zuzugeſtehen, daß bei den Staaten, auf welche dieſe Beſtim⸗ 
mung Anwendung findet, bon dem Augenblicke der Anwendung an, die Er⸗ 
hebung bon Uebergangszöllen nicht mehr zuläffig iſt. Nun iſt zunächſt in 
dem E aluhprototoll des Bundesrathes vom 7. Februar d. J. die Erklärung 
der mecklenburgiſchen Regierung ien Nane welche darauf hinweiſt, daß in 

olge des ſtanzöſiſch⸗mecklenburgiſchen Handels- und Schifffahrtsvertrages ein 
inderniß gegen die Einſchlebung Mecklenburgs in die gemeinſchaftliche Zoll: 
inie gegeben und daß dies zunächſt zu beſeitigen ſei. Es hat hiernach die 
Thatſache, daß Mecklenburg vorläufig noch nicht im Stande iſt, in den Zoll⸗ 
verein einzutreten, ſowie der Grund, weswegen es dazu nicht im Stande iſt, 
bereits bel aeg dle der Verfaſſung vorgelegen. Aus dieſem Verhältniß 
folgt zunächſt, daß die weiteren Beſtimmungen der Verfaſſung, die ſich au 
die gemeinſchaftlichen Zoll⸗ Einnahmen beziehen, auf Mecklenburg keine Ans 
wendung finden, daß alſo der Betrag der in Rede ſtehenden Eiunahmen nicht 
in die Bundeskaſſe fließt. Weil Mecklenburg nicht in der Zolllinie ſich be⸗ 
findet, iſt für dies Land im Etat ein Averſum ausgeworfen und dadurch iſt 
der Verpflichtung, welche Mecklenburg finanziell gegen den Bund hat, genügt, 
ſo lange dies Ver iß beſteht. Daß es md ech bald ſeinem Ende 
entgegenzufabren jei, darüber ift das Bräfidium mit ſämmt⸗ 
lichen Staaten des Bundes, namentlich auch mit den beiden 
e . e 8 

erniſſes ſin n Folge eines vo 

Beihlufies Schritte in Paris 5 in unbesratpe gefaßten 
noch nichts mittheilen, 
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eſchehen. 

Ueber das Ergebniß derfelben kann ich zur Zeit 
weil darüber noch nichts vorliegt. Sobald ein befriedigendes Reſultat vor⸗ 
banden iſt, werden die Einleitungen zum Eintritt Mecklenburgs in den Zoll: 
perein geſchehen, und es wird alsdann, aber erſt alsdann der Z itpuntt da 
ſein, die Tranſitzölle fallen zu laſſen. Für Lauenburg liegen Hinderniſſe 
anderer Art vor, welche es im eigenen Intereſſe des Bundes nicht rathſam 
erſcheinen laſſen, die Hereinziehung Lauenburgs in die Zolllinje früher ſtatt⸗ 
finden zu laſſen als diejenige Meckſenburgs. Dies Hinderniß liegt einſach in 
der geographiſchen Lage. Es würde jetzt noͤthig werden, mit erheblichem 
Koſtenaufwande ein Bewachungsſyſtem zwiſchen Mecklenburg und Lauenburg 
zu organiſiren, zu dem es zur Zeit an allen Elementen fehlt. Und dies Geld 
würde ganz nutzlos verwendet werden. Ich weiß nicht, ob der Herr Inter⸗ 

ellant der Meinung iſt, daß auch während des jetzigen Zwiſchenzuſtandes der 
zanfitzoll für Lauenburg in Wegfall kommen fol, Wäre das der Fall, fo 
würde derſelben von Seiten des Präſidiums dennoch keine Folge gegeben 
werden. Denn dieſer Tranſitzoll unterſcheidet ſich don anderen derartigen 
Zöllen dadurch, daß er auf Staatsverträgen beruht, welche feiner Zeit die 
Preußiſche Regierung mit den beiden Mecklenburg und Lauenburg abſchloß. 
— kann außerdem, fo lange dieſe Staaten die Vortheſle des Freien Vers 


8 ten genießen, ihnen nicht wohl anſinnen, auf dieſe Einnahmen zu der⸗ 
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ie Interpellation ift damit erledigt. 

as Haus tritt in die 2.8. ein: Vorberathung über den Haus⸗ 
2 Etat des Bundes für 1866. Der Gefegentwurf lautet: „Wir Wilhelm 
ur w. verordnen im Namen des norbbeutihen Bundes nach erfolgter Zu⸗ 

mung des Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: Der biejem Be: 

etz als Anlage beigefügte Bundes⸗Haushalts⸗Ctat für das Jahr 1868 wird 

usgabe auf 72,158,243 Thlr., nämlich auf 69,00 1,184 Thlr. an fort⸗ 
dauernden und auf 3,157,059 Thlr. an einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben und in Einnahme auf 72,158,243 Thlr. feſtgeſtellt.“ 

12 demſelben 9 5 der Antrag der Abgg. Oehmichen, Franke, Gebert, 
Reichenſperger, Schleiden u. A. vor, dem Sefepentwurfe folgenden Zuſatz bei⸗ 
zufügen: 8 2. Für die dieſem Bundeshaushalts⸗Etat entſprechende Verwen⸗ 
dung des Einnahme⸗Betrages iſt der Bundes ⸗Kanzler eivilrechtlich 


vergutworkli 5 

— 5 ameihätag iſt befugt, dieſe Verantwortlichkeit durch eine Commiſſion 
liedern bor dem Appellationsgericht zu Lübeck geltend zu machen. 

erichtshof hat bis zur Erlaſſung eines beſonderen Geſetzes hin⸗ 
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zelnen Falle Formen und Friſten des Verfahrens das Geeignete in jedem ein⸗ 


Die Coma Mormiren und in letzter Inſtanz zu erkennen. 

Cooptation zu on t beim Ausſcheiden einzelner Mitglieder ſich durch 

Beſchluß des Reichsten, und der Auftrag derſelben kann nur durch einen 
Abg. Reichenſpera zuracgenommen werden, 

hat es mehrere Male ger (für das Amendement): Der Herr Bundeskanzler 


ag, ausgeſproche ichleit, di 
durch die Verfaſſun n, daß er ſich der Verantwortlichleit, die 
ud feines Verbaltens nehſalet, wohl bewußt fei und ſtets zur Richt: 


itte Sun, unfer late her 5 
rechtliche Verantwortlichkeit, der ſich der 
er Buga Banhu auch reale werden könne, und ich glaube, 
kan def Se 1 un er dies 10 „wohl kaum ablehnend dagegen verhalten 
ann. Und ſeſbſt we 3 5 un thun follte, müßte ich bei meinem Antrag 
verharren, deſſen grobe‘ 1 5 der Freiherr v. Stein als durchaus noth⸗ 
wendig für jede conſtitutionelle Regierung Halt. — Wenn unſere Budget⸗ 
berathung keine bloße Komdbir, ee wiklich ernſtlich gemeint ſein ſoll, ſo 
en wir auch irgend welche Garantie dafür haben, daß die von uns hier 
gefaßten Beſchlüſſe ausgeführt und eingehalten werden. Haben wir diefe Ga: 
tantie nicht, fo haben wir keine conftitutionelle Regierung, ſondern ein abjo- 
nes Regiment mit der Maske des Repräſentativſo tems. Die volle juriſti⸗ 
e Verantwortltchkeit der Executivg:walt für die usführungen der Beſtim⸗ 
digen des Bundeshausbaltsetats iſt vor allen Dingen nöthig. Nur durch 
6 fe juriſtiſche Sicherheit wird das Gemeinweſen über die Sphäre der bloßen 
walt erhoben, um daſſelbe auf die ſittliche und rechtliche Grundlage zu 
Ye n Man möge nicht ſagen, daß die moraliſche Verantwortlichkeit ger 
li 0 


Möglichkeit herzustellen, daß die el 


dem Bundeskanzler in der Verfaſſung auſerlegt ſei. So che mora⸗ 
ichten gehören in den Katechismus, in die Verfaſſung gehören 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Rechtspflichten, In der Verfaffung fehlt die Angabe des Klägers und! 


des Forums, wo die Verantwortlichkeit zur Geltung gebracht werden ſoll; dies 
ſoll durch unſern Antrag ergänzt werden. — Wer nun ſagen follte, daß die 
Verantwortlichkeit der Miniſter nur in einem Ginbeitaftnnte möglich ſei, nicht 
aber in einem eng N Ieugnet er bie Ir 2255 jedes 
9 3 und ſom e lichkeit d iſtenz deſſelben. a nun 
allerdings die Verwirklichung des ae Be re Verantwortlichkeit, 
fpeciell der eriminalrechtliche Theil derſelben mannichfache Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, haben wir uns hier auf den civilrechtlichen Lee beſchränkt und das 
Prin zip in der mildeſten Form zu verwirklichen geſucht. 
209. Tweſten: Ich halte den vorgelegten Antrag als Zuſatz zum Bud⸗ 
etgeſetz für völlig unannehmbar. Der Grundsatz, der im erſten Abſatz deſ⸗ 
elben ausgeſprochen wird, iſt durchaus fein neuer. Die eivilrechtliche Ver⸗ 
antworllich Ki für die Finanzverwaltung beſteht ohne Zweifel ſchon nicht blos 
für den Bundeskanzler, ſondern für jeden Beamten, der mit der Finanzver⸗ 
waltung zu thun hat, Die nan beſtimmt ausdrücklich, daß der Reichs: 
e ee 
N ſo weit dann der Reichstag die Entlaftung nicht ausspricht, hängt 
e8 bon ibm ab, 8 5 de erden d De ne 
In a 
ae 85 in der Bundesverfaſſung 1 — darüber enthalten, wie 
dieſe Verantwortung geltend gemacht werden ſoll. Trotzdem aber iſt die Ver⸗ 
antwortlichkeit keine bloße moraliſche, ſondern eine juriſtiſche, die auch uns 
zweifelhaft gegen die Miniſter, reſp. den dee oder auch gegen bie 
anderen Beamten, die auf eigene Veranlafjung budgetwidrige Ausgaben ge: 
macht haben, zur Geltung gebracht werden kann. In letzterem Falle wird 
gar keine Schwierigkeit für die Durchführung obwalten, indem der Fiscus 
felbft dafür ſorgen wird, daß das geſetzwidrig ausgegebene Geld von den uns 
teren Beamten wieder, Beben werde. Schwieriger it die Sache aller» 
iind mein 2 1 nd Beranlafjung, br Miniſter ſelbſt geleiſtet 
ind; un l erli 
Verſaſſungsmäßig ift nun jedenfalls bie Kerne 
der Voltsvertretung ſolche zu Unrecht ausgegebene 
ſchaffen. Wenn die Regierung ſich weigern sollte, dies zu thun, 
einer ſolchen Regierung künftig das Budget ganz verweigern. 
dieſerhalb ſelbſt anftellen, kann der Reichstag allerdings jetzt ni 
Ob es zweckmäßig iſt, eine ſolche Ausübun 
tag zu übertragen, konnte zweifelhaft fein, Ich meinerfeits könnte mich wobl 
dafür entſcheiden, daß der eichstag die Befugniß erhält, eine Anklage wegen 
Verfaſſungsverletzung por dem Criminalgericht zu erheben, denn nut, wenn 
dies moglich iſt, iſt die Miniſterverantwortlichteit eine wirkliche. Es dürfte 
Redeulegflihe Berfolgung in die Hang un Die Befugniß io fl a aber 
ſen au mäflen, Buddel 6s dbu wil. und. um uigt ect zum Außer 
Doch au ihre bebenfliche Sale ung ann eee in der Be 
vertretung ihr weſentlichſtes ver aſſungsmäßiges Recht, die Disposition über 
bie Gelder des Staats, anzuerkennen, fo iſt eine fo tiefe Kluft zwiſchen der 
Regierung und del vorhanden, daß ein Zuſammenwirken derſel⸗ 
ben kaum mehr möglich iſt. Die Entſcheidung eines ſolchen Conflictes durch 
einen Prozeß erſcheint mir ein ſehr zweifelhaftes Aushinftsmittel zu fein. 
Die Herren Antragſteller erſcheinen mir allzu jebr in der juriſtiſch⸗advocato⸗ 
riſchen Anſchauung befangen zu ſein, wenn ſie meinen, daß der große Ent⸗ 
wickelungsprozeß unſerer Geſchichte durch ein richterliches Erkenntniß ſeinen 
Abſchluß finden könne. Wir haben noch in der letzten Zeit aus unſerer bater⸗ 
ländiſchen Geſchichte geſehen, daß die wirkliche Entwickelungs⸗Epoche der Ge⸗ 
ſchichte von anderen Gelesen abhängt, vaß fie nicht mit dem „Ja“ oder 
„Nein“ einer theoretiſchen Entſcheivnag, ſondern mit Compromiſſen endet, die 
weder die eine noch die audere Seite als Sieger erſcheinen läßt. In noch 
viel höherem Grade als bei der ſtrafrechtlichen folgung, Faller dies bei 
der — — In der Regel wird ein ſolcher civilrechtlicher Anſpruch 
nur eine geringe Summe zum Dbjecte haben. Wegen einer ſolchen geringen 
Summe dürfte es wohl aber kaum lohnend ſein, daß der Reichskag das 
Schauspiel in Scene ſetzt, zu einer Klage wider die fortbeſtehende Executive 
u ſchreiten. 5 - 
Wenn das Object aber fo groß it, pe ſich lohnt, einen fo gewaltigen 
e e e dee e 
un in 
— ee Abrede ftellt, dann handelt es ſich nicht mehr um 
einen einfachen Cwſtprozeß, ſondern um einen offenbaren Verfaſſungsbruch, 
3 1 face. een hg \onbern 
uch eine Anklage. — Das le , azu iſt gegenwärti 
noch nicht die Möglichteit borhanben. Diefe Aufgabe ift erft dann zu rec. 
liſiren, ſobald die Einrichtungen der Crecutive und Verwaltung in ein 
weiteres Stadium getreten finb, ald esd nb in der nordventſchen Vundes⸗ 
verfaſſung der Fall iſt. Abgelehen .. 0 dieſen allgemeinen Grundſätzen, 
babe ich aber noch ganz gewicfiß, für bens bon die Form des Antrags. 
Mir iſt es nämlich böllig unn e — 5 in . ur * 
ituti ' inanzgeſe 
ben ren rn aufgenommen werden barer e mit der 
unmittelbaren Verwendung nichts zu thun haben. Im engliſchen Parlamente 
würde man dies für völlig unzuläſſig halten. Es ift völlig in conſtitutio⸗ 
nell, wenn man vom Bundes rath und Vundespraſidium verlangt, daß fie 
zu einem Geſetzentwurfe, bet an Erg ge — er * e 
i ngen. 
u * er Jule ein ſolches Geſetz einbrin At 9 10 
müſſen . — der Regierung die freie Wahl der Zustimmung oder Abs 
lehnung überlaſſen. Die Gefahr die aus dem eingeſchlagenen Verfahren her⸗ 
88 könnte, daß das Winden des Budgets da gefährdet 
em ee Kr 90 55 11 5 Aab ewe N ar 
in olchen Proben no Sage zwe € 
weſenlliche Veränderung unſeres rg berfafjungsmäßigen Juſtandes: 
Es ſoll eine Befugniß, die bisher b unzuläſt recutive zuſtand, der Landesver⸗ 
fü e a a 
ungen mit einem . abm s 
liegenden Antrages ift mir beshalb vollkommen unmöglich. (Beifall rechts.) 
zehnte Dr. die wald e einen der Perch ler e Bar, 
nicht einlaffen, da uafer Antag ſich nur auf den eivilredtlihen Theil der 
Verantworllichkeit bezieht, deren Beſtehen bisher weder vom Bundeskanzler, 
noch vom Vorredner beftritten worden iſt. Unſer Antrag foll nun nur die 
aa feſtſtellen, a an des ae antwortlihteit zu Geltung 
zu können. — Die A g Borredners über das in Englan 
eltende conftitutionelle Prinzip 2 Anni richtig zu ſein; der Grund⸗ 
ab, de dert dei Finanzgeſczen 3 fr e gebracht wird, iſt einfach 
ge e e ee d de e 
ſicht des e ak durch die Annahme unſeres Antrags das Budget⸗ 
geſetz gefährdet werde, kann ich nicht tbeilen; jedenfalls hätte der Herr Vor⸗ 
redner vn erft die Gellärung Vorredner bet fe mne bierüber ab⸗ 
nen geſeölien ef anden unangenehune Gente zuſſce der 
Regierung um . Vol nted e deegterongd de ed va Ane 
5 he auszeſprochenen Willen der Volksvertretung 8 
will, Und das einzige Gag (u rechts: Bbe 6815 iergegen . 
5 . Obo H. 
hat dus g aeg, h die Beltane e das Fi — 
maden, un ins f. Di eder Wan 3 u 
nachkommt; und das eigerung, 
In pub ale eee Fag. dan De e On 
en eee Tan f fe, haben wir ja geſehen. Unfer Antrag fol 
den le Gonfce geh weden, ub ia, e ba 
e 
wir den Vorwurf del jurftiförabvocatifen Strebens, wenn das Aberbaupt 
ein Vorwurf fein kann, ruhig hinnehmen können, wenn man 8 das 
verſteht, daß wir das Geſez und Recht zur Geltung kommen laſſen wollen, 


verpflichtet, auf den Willen 

Summe wieder herbeizu⸗ 
ſo muß man 
Einen Prozeß 
cht. 


ſelbſt eine Klage erheben. 


der Executive auf den Reichs⸗ Ich ſeh 
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einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. T 


Mittwoch, den 9, October 1867. 


Bundes⸗Commiſſar Miniſter v. Frieſen: Wenn ich den Abgeordneten 
Reichenſperger recht verftanden habe, fo dat er ausgeſprochen, daß auch bon 
Seiten der berbündeten Regierungen Gewicht auf die Herbeiführung der civil: 
rechtlichen Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers gelegt werde. Diele Anſicht 
nöthigt mich, zu erklären, daß der Antrag, wie er jegt vorliegt, aus den 
vom Abgeordneten Tweſten erörterten Gründen vollig unannehmbar ift. 
Möge man ammehmen, daß der Antrag eine Verfaſfungsänderung enthalte 
oder nicht, fo gehört derſelbe entſchieden nicht in das Budgetgeſetz. Die civile 
rechtliche Verantwortlichkeit ift fo wichtig, daß fie nicht fo nebenbei abgemacht 
werden kann, ſondern einer beſonderen gründlichen und allſeitigen Erwägung 
bedarf. — Die Grunde hierfür bat Abgeordneter Tweſten genügend ent⸗ 
wickelt. Ich muß aber noch einen anderen Grund hervorheben, der den Ans 
trag in der Form, wie er vorliegt, unannehmbar macht. Zu Art. 72 der 
Verfaſſung iſt nämlich beſtimmt, daß über die Verwendung aller Einnahmen 
des Bundes von dem Präſidium „dem Bundesrathe und dem Reichs⸗ 
tage“ zur Entlaſtung Rechnung gelegt werden ſoll. Der vorliegende Antrag 
a aber den Bundesrath ganz. Ich glaube aber, daß dieſes nicht im 
ntereſſe des Reichstags liegt, denn der Bundes rath iſt — ſeiner Zuſam⸗ 


dingung jedes verfaſſungsmäßigen Lebens 
0 Seals aber darf Die 


) Örper, Reichstag und Bundesrath, zu 
einander treten würden — ich ſage nur: das Etatsgeſetz iſt nicht der geeig⸗ 
nete Ort, die Frage zur Entſcheidung zu bringen und bitte Sie deshalb, den 
Antrag abzulehnen. 

Abg. Dr. Waldeck: Ich befinde mich dem Antra 
legenheit, ob ich für oder gegen denſelben ſtimmen foll; jedenfalls hat er 
feine guten Seiten inſofern, als er die Frage der Miniſterverantwortlichkeit 
von Neuem in Anregung gebracht hat und der eivilrechtlichen Verantwortlich⸗ 
keit eine beſtimmte greiſbare Form giebt, die wir bisher vermißten. Bis jetzt 
war die civilrechtliche Verfolgung eines Ministers unmöglich, weil uns einer⸗ 
ſeits das Organ zur Erhebung der Klage fehlte, und wir andererſeits von 
den Gerichten wegen mangelnder Legitimation zurückgewieſen worden wären. 
Dieſer Punkt alſo iſt es gerade, der mir an dem Antrage gefällt, weniger der, 
daß von der richterlichen Entſcheidung eine Appellation unzuläſſig ſein fol, 
und daß das Ober⸗Appellationsgericht zu Lübeck zum Gerichtshofe beſtimmt 
wird, da es mir durchaus nicht zweifelhaft iſt, daß die civilrechtliche Verfol⸗ 
gung eines Miniſters wie in . andern Falle vor den gewöhnlichen Ge⸗ 
richten geſchehen muß. Der Abg. Graf Schwerin hat uns geſagt, daß nach 
den nenden Erklärungen des Vertreters des Präſidiums jede weitere 
Discuffion über den Antrag überflüffig ſei. Ich bedaure, daß man dieſen 
Druck, den man in der letzten Zeit ſo häufig angewendet hat, auch hier wieder 
ausüben will. Der Herr Miniſter v. en bat vorher von dem Antrage 
ebenſo wenig gewußt, wie wir; warten Sie doch erſt ab, was der Bundesrath 
thun wird, nachdem Sie den — angenommen . es wird dann immer 
noch Zeit ſein, denſelden wieder fallen zu 1 denn eine ſo prinzipielle Be⸗ 
deutung lege auch ich ihm nicht bei, daß ich deshalb das ganze Etatsgeſetz 
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edenfalls verdienen die Herren, die die Sache angeregt haben, Dand, ob⸗ 
wol die Verantwortlichkeit, die ſie beantragen, nicht wer — it. Soll A 
civilrechtlicher Anſpruch wegen des Budgets exiſtiren, ſo muß er meines Er⸗ 
achtens die Einnahmen eben ſo gut wie die Ausgaben umfaſſen. Ich zweifle 
keinen Augenblick daran, daß die 66 Millionen für das Militär wirlich aus⸗ 
gegeben und richtig verwendet werden; ich bin nicht fo „neugierig“, den Nach⸗ 
weis darüber zu verlangen, ich überlaſſe dies der Ober⸗Rechnungskammer, 
und ſehe in der That leinen großen Gewinn, wenn dieſer Theil des Budgets 
mit einer civilrechtlichen Verantwortung bedacht würde. Ein anderer Haupt⸗ 
punkt, der gegen den Antrag zu ſprechen eg iſt der, daß, nachdem der 
Herr Bundeskanzler ſich neulich für Alles, ſelbſt für den Militär⸗Etat für ver⸗ 
antwortlich erklärt hat, die auf Verantwortlichleit gerichteten Anträge bier im 
Hauſe doch am beſten ſo lauten würden, wie f von vielen Seiten im — 
tuirenden Reichstage geſtellt wurden, und inſofern ihre richtige und wahre 
Stelle in der Verfaſſung finden würden. Wir find jezt e den Herrn 
Bundeskanzler als den einzigen Repräſentanten der Verantwortlichkeit zu bee 
trachten, und ich möchte dem Verſuche, dieſe Verantwortlichkeit praktiſch geb 
tend zu machen, gewiß nicht entgegentreten, doch halte ich es für bevenklich, 
zu glauben, daß man etwas für eine Sache thut, ohne ſie doch durch dieſe 
Art der Auffaſſung zu fördern. — Dies find die Bedenken, welche ich gegen 
den Antrag babe; durch die formellen Bedenken, welche vorher dagegen vor⸗ 
gebracht wurden, bitte ich Sie, ſich nicht beſtimmen zu laſſen, denn dleſe ind 
Jedenfalls bleibt es gut, die civilrechtliche Berantwortlichkeit 
auf eine beftimmte Form gebracht zu ſehen, die uns in Preußen bisher ge⸗ Ä 


gegenüber in Ver⸗ 
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ge den Antrag vorliegen, 
ten für unbegründet erklärt, ſo iſt er 
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ſich nicht gegen die Minifterberantwort s durch den Antrag geſchehe — n 
ausgesprochen hat, daß man — me € dern d i A 
nur den Richter über den @efebgeber 3 eee ſelbſt zum 


Geſetzgeber machen wolle. 
und daß man 
ſelbſt überläßt, 
halb, den ya | 


5 a * geſtellt werden konnte. Mir fch 


ch, ; 
Entſcheidung über die proceſſuali 
Tölt nichts Anderes und ich bitte S. b. 


u werden. 
Bien ſcheint 1 u Werden, 
hellen würde das S 


ſo viele ernſthafte Männer unterſchrieben 
Gericht, warum .Der Antra 


timmen zu können? Ich ſehe in dieſem Allen 
wenigen Zeilen einen 


Bedeutung hat der Antrag nicht; welche Wichtigkeit kann es haben, den % 
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deskanzler wegen 20,000 Thlr. eivilrechtlich zu belangen? Ein (ſolches Ver⸗ 
fahren führt nur zu kleinlichen Chikanen, und dazu möchte ich ein Miniſter⸗ 
berantwortlichkeitsgeſetz nicht gemißbraucht ſehen. ſtimme gegen den Antrag. 
Abg. Gebert (Sachſen): Der ner hal an der Ernſthaftigkeit des 
Antrages gezweifelt, ich will ſie ihm auf einfache Weile nachweiſen. Es i 
N Nichts gefährlicher für den Werth einer Verfaſſung, als einen Unterſchſed zu 
machen zwiſchen der Rechtsbeſtändigkelt und der praktiſchen Giltigkeit derſelben. 
Stellen wir einen ſolchen Unterſchied auf, ſo ſind die Beſtimmungen der Ber⸗ 
aſſung eben unausführbar, der Rechtsboden, auf dem man ſteht, iſt durch⸗ 
leochert. Dieſem Uebel nach einer Richtung abzuhelfen, iſt unſer Antrag be⸗ 
ſtimmt. Die Beſtimmungen über die Verantwortlichkeit in der Verfaſſung 
. d fo auf Schrauben geſtellt und verſchleiert, 917 für die praktiſche Anwen⸗ 
dung eine beſtimmte Form durchaus — —— ift. Der conſtitutrende 
Reichstag machte bei den Verhandlungen Aber diesen Bunt den Einbrud, als 
wolle man eine Entſcheidung darüber dermeiden und gab dies Verfahren dann 
noch Ir roße politiſche Weisheit aus. Man hat eingewendet, die Verant⸗ 
wortlichkeit in civilrechtlicher Vatan fei zu unbedeutend, um für ic allein 
Gegenſtand einer beſonderen Verhandlung zu bilden. Auch dies iſt nicht ſich⸗ 
haltig, wir können vorläufig etwas Anderes nicht erreichen, weil wir in der 
Verfaſſung nur hierfür positive Beſtimmungen und einen Factor der Verant⸗ 
wortung in dem Bunde kanzler haben. Können wir von der civilrechtlichen 
und der politiſchen Verantwortlichkeit — nur die erſte geltend machen, ſo 
müffen wir es thun. Pflicht der R gen wäre es geweſen. uns vor 
dem Budget ein Ausführungsgeieb über Art. 72 vorzulegen. Da dies nicht 
geſchehen, ſo betrachte ich in An 5 als ein Aus kunftsmittel, ohne die 
rage erſchöpfen zu wollen; nur als ein Auskunftsmittel, das für den vor⸗ 
liegenden peaftiſchen Fall in Angriff zu nehmen ist, weil ſich der Durchfüh⸗ 
rung der politiſchen Verantwortlichkeit noch geſetzliche Schwierigkeiten entgegen: 
ſtellen. Wir wollen die Berfaflung zur praktſſchen Verwirklichung bringen, 
denn in der ne ee Aa chen theoretiſcher und thatſächlicher Giltigkeit 


liegt der Keim des Verde 10 - 
Abg. Wagener (Neu⸗Stettin): Ich habe niemals bezweifelt, m. H. 
daß der Antrag von den Herren Antragſtellern völlig ernſthaft gemeint iſt; 
ja mir ſind die Unterzeichner viel intereſſanter geweſen, als der Antrag ſelbſt, 
da alle dieſe Herren uns ja von lange her als ebenſo eifrige wie fanatiſche 
Anhänger des norddeutſchen Bundes bekannt ſind. Alſo ernſthaſt, glaube 
ſicch wohl, haben fie es gemeint, aber ſie haben es nicht verſtanden, was ſie 
* gm aben. Und das iſt um ſo ernſihafter. Ich will Sie nun nicht mit 

. zen Argumenten heläſtigen, die ſchon durch die Herren Zweiten und Michae⸗ 
lis vorgetragen find, denen ich mich durchaus anſchließen kann. Aber ich 
will auf das eingehen, was ſchon der ache Waldeck verſchämter Weiſe ange⸗ 
deutet hat. Ich habe eine gewiſſe Berſu ug von meinem Standpunkte aus, 
für den Antrag zu ſtimmen, denn ich weiß kein beſſeres Mittel, die Miniſter⸗ 
berantwortlichteit riditäl zu machen, als die Annahme deſſelben. Wie denken 
Sie überhaupt dieſer Sache Fortgang zu geben, ſo lange Sie noch das Ver⸗ 


wird den Bundeskanzler ee e und außerdem liegt auch nicht der 
mindeſte 
EB 4 7 etzt ſind. 


Brapo rechts.) i g ; 
Abg. Lasker: Ich wünſche, daß bei der wahrſcheinlichen Mehrheit, mit 
ird, die verſchiedenen Gründe, die gegen 


trag abgelehnt werden w ie 
denſelben vorgebracht find, nicht vermiſcht w 5 mentlich würde ich mich 
verwahren gegen die Aeu bg. ner, daß wir etwa a 
nationalen Be 


wären. 1 Civilverantwortlichkeit iſt keine 
itt in der Verfaſſung endgiltig feſtgeſtellt. Die Antragſteller ! 
formelle Verfahren in ſolchen Fällen reguliren, und das halte ich für dankens⸗ 
werth. Aber ein Geſetz bat nur dann Werth, wenn es nicht nur geſunde 
Principien enthält, ſondern zugleich ſolche N eee die 
praltiſch ins Leben treten können. Der Grund unſerer Ablehnung nun liegt 
darin, daß in dieſem Antrage das zweite Requiſit fehlt. Sie wollen, daß die 
Activ⸗Legitimation des Nen e gemacht werden ſoll durch eine 
Commiſſion von 5 Mitgliedern. Aber wie dieſe Commiſſion gewählt werden 
ſoll, darüber fehlen alle Beſtimmungen. Sodann wird ohne Weiteres das 
Oberappellationsgericht zu Lübeck und dieſes als alleinige Inſtanz zum Ge⸗ 
Uichtshofe für ſolche Fälle beſtimmt. Es iſt dieſer Punkt ſchon von anderen 
Rednern hervorgehoben worden. Das Bedenklichſte aber finde ich darin, daß 
N dies Gericht für jeden ar Fall die Norm feines Verfahrens ſelbſt feſt⸗ 
ſtellen foll. Das nenne ich eine juriſtiſche Anarchie. Die Bedeutung eines 

- jeden Rechtsſpruches beſteht nicht darin, daß ein Paar Juriſten, die ein Exa⸗ 
men gemacht haben, einen Ausſpruch thun, ſondern daß dies Verfahren ge⸗ 
ſetzlich geregelt iſt, daß man weiß, der für jeden einzelnen Fall in Anwendung 
gebrachte Grundſatz iſt maßgebend nach dem Geſetz und nicht nach der Per⸗ 
ſon. Nur der Name des Gerichtes iſt beibehalten in dieſem Antrage, nicht 
aber das, was das Weſen eines Gerichtes ausmacht. Gerade Herr Schwarze 
muß das wie: der ja der Urheber jenes Amendements iſt, durch das zur 
Beit der Gerichtshof zu Lübeck aus der Berfaſſung herausgebracht iſt. Wir 
tkꝛommen durch unſere Abstimmung in die gefährliche Lage, anſcheinend gegen 
. Ba Princip zu ſtimmen, während wir nur die ungeſchickte Redaction 
der 


gegen die Vorwürfe des Abg. Waldeck 
en Berichte. f 1 


und Dr, D 1 
und verweiſt dieſen au e 


eſem Antrage als Unter⸗ 
piel, das der Abgeordnete 
cheint mir durchaus ungeeig⸗ 
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We noch das deutſche Rechtsleben je gebracht. 
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verſchaffen. Und dabei handelt es ſich nicht etwa um 20,000 Thlr. oder der⸗ uns nicht der Vorwurf des Wortbruches treffe, Er ſoll nicht glauben, daß 


gleichen, ſondern um das Rechtsprineip. — Das Ober⸗Appellationsgericht | mit unſerem erſten ] 
zu Lübeck haben wir namentlich gewählt wegen des Vertrauens, das der bunden find. Bis zur zweiten Abſtimmung bei der Wau ae 


Bundesrath zu dieſem Gerichtsbofe hat; dann aber allerdings auch wegen des 


ft] Mißtrauens, das gegen den preußiſchen höͤchſten Gerichtsbof herrſcht. 


Sie ſagen, Sie wären nur gegen die Redaction des Antrages; nun, dann 
laſſen Sie dieſe doch durch eine Commiſſion verbeſſern; aber wenn Sie den 
Antrag einfach ablehnen, dann wird das Land anders über Ihre Motive 
urtheilen. Daß der Abgeordnete Wagener uns verdächtigt, wundert mich gar 
nicht (Bravo im Centrum); aber das wundert mich, wie er aus dem Parti⸗ 
cularismus Gründe gegen den Antrag herholen kann. Warum ſoll nicht auch 
ein Particulariſt das Bedürfniß haben, die Verfaſſung auszubauen? Das 
geſchieht aber mit unſerem Antrage, und darum bitte ich Sie, nehmen Sie 
en an. 

Der Schluß der Dis euſſion wird angenommen. 

Der Antrag Oehmichen wird darauf abgelehnt (dafür nur die 
Antragſteller, die Socialiſten und einzelne Mitglieder der Linken, wie 
die Abgg. Duncker, v. Saucken, Harkort). 

Das Etatgeſetz wird darauf mit ſehr großer Majorität angenommen; 
(da der en ſtimmen die Abgg. Dr, Götz, Olebknecht, Förſterling, 2 Polen). 

er Präſident theilt mit, daß er die in dem Budget dorgenommenen 
Aenderungen zuſammenſtellen und demnächſt die Schlußberathung über 
das Budget auf Sonnabend anſetzen werde. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vorberathung über den 
| \ Handelsvereins 
vom 8. Juli d. J. Es liegt dazu folgender Antrag des Abg. Lasker vor; 
Der Reichstag wolle beſchließen: den Bundeskanzler aufzufordern, dabin zu 
wirken, daß einem jeden der bier Südſtaaten die Möglichkeit gewährt wird, für 
einzelne Fälle der Geſetzgebung ſeine Vertreter im Bundesrathe und Zollparlament 
an den Verhandlungen der Beſchläſſe des norddeutſchen Bundesrathes und Reichs⸗ 
tages Theil nehmen zu laſſen und in diefer Weiſe die Gemeinſamkeit der be: 
treffenden Geſetze für das Gebiet des norddeutſchen Bundes und des zur 
Theilnahme zugelaſſenen Südſtaates herbeizuführen. n 

Abg. Dr. Michaelis (für den Vertrag): Die Beratbung, in die wir tes 
ten, iſt die wichtigſte und erfreulichſte dieſer Seſſion. Der vorliegende Ver⸗ 
trag ſtellt die Erweiterung des Zollvereins dar und bietet den Schutz gegen 
das Einbrechen von Kriſen, die ihn ſonſt heimſuchten, als der umfaſſendſte 
Theil der indirecten Steuern und der Zollgeſetzgebung der internationalen 
Vertragsabſchließung überlaſſen und der Entſcheidung durch parlamentariſche 
Majoritäten entzogen war. Früher konnte gegen ein Zollparlament eingem.n: 
det werden, daß nur ein allgemeines Parlament mit Budget⸗ und vollſtändi⸗ 
gem Geſetzgebungsrecht lebensfähig ſei; aber jetzt findet daſſelbe feinen Schwer: 
punkt in dem norddeutſchen Bunde und dem ſchon beſtehenden Reichstag. Das 
gegen kann das Bedenken erhoben werden: wenn die Beſchlußnahme über in⸗ 
directe Steuern von finanziellen Motiven abhängt, die der Reichstag den Be⸗ 
dürfniſſen des norddeutſchen Bundes entnimmt, was geſchieht, wenn die Ver⸗ 
treter der außerhalb des Bundes ſtehenden ſüddeutſchen Staaten himzutreten 
und ſich eine ganz neue Majorität bilden kann? Lebensiäbig iſt dieſe Orga 
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? niſation nur dann, wenn fie nicht unſer eh.ziaed Band mit dem Süden ift, 


wenn die Untrennbarkeit des Zollvereins — und der Schutz⸗ und Trutzver⸗ 
träge von ihm anerkannt wird. Die erſteren genehmigen und die zweiten ver⸗ 
werfen können die ſüddeutſchen Vertreter nicht. Dies vorausgeſetzt iſt der 
vom 8. Juli der erſte Schritt zur ftaatlichen Einigung Dentſchlands. 
Durch ihn wird der Geſetzgebung eine ganz neue Bahn geöffnet, die Reform 
kann in Fluß gerathen und conjequent auf Grund des Syſtems, welches gleich⸗ 
zeitig die Laſten erleichtert und die Zoll⸗ und Steuerverträge erhöht, durchge⸗ 
führt. werden. Aber auch die Zollverwaltung des Vereins, die früher 
gegen alle Zollkörper im Rückſtande war, z. B. in der Einrichtung der Entre⸗ 


t pots, kann fortan verbeſſert werden. 


So lange die einzelnen Regierungen des Vereins ihrem beſonderen fisca⸗ 
liſchen Intereſſe nachliefen, blieb ein Schatz von Millionen für den Geſammt⸗ 
verkehr ungehoben; jetzt hilft er ſich ſelbſt durch eine parlamentariſche Inſti⸗ 
tution, die auch für anderweite Zwecke wirlſam werden kann. Die Commiſ⸗ 
ſion der zweiten badiſchen Kammer weiſt darauf hin, und bis zur vollſtändigen 
ſtaatlichen Bien mag, das ausreichen. Die richtige Antwort des eichs⸗ 
tages auf die badiſchen Verhandlungen und an den Süden überhaupt liegt in 
unſerer Adreſſe. Schwächen wir ſie nicht nachträglich durch eine Refolution, 
wie ſie mein verehrter Freund Lasker vorſchlägt. Ueber Mecklenburg, das 
wie einſtmals Naſſau, einen beſonderen Vertrag mit Tana ‚geile en hat, 
N ort. Naſſau beklagte Pals feinen utſchluß und ſuchte und 
fand eine Rückzugslinie. — Mecklenburg aber fist vorläufig feit in einer 
Verlegenheit, die es ſich, nicht uns, nicht dem Bunde, nicht dem Budget des 
Bundes bereitet hat. Der Bund hraucht Meclenburgs Entlaſſung aus jenem 
Vertrage nicht, wohl aber muß Mecklenburg, das ein Aveiſum zahlt, in den 
deutſchen Markt eintreten. Es hören durch den Vertrag alle Ausnahmen in 
der Geſetzgebung der vereinten Gebiete auf, es fallen durch ihn alle Schranken 
für den Verkehr mit Salz und Tabak. Sonſtige Wünſche für den Wegfall 
aller übrigen Schranken gehen auf in dem Wunſche nach allgemeiner ſtaat⸗ 
licher Einſgung. Ein Antrag iſt nicht geſtellt; darum übernehme ich es, die 
Ertheilung der verfaſſungsmäßigen Genehmigung für den Vertrag vom Sten 
ble d. 8. zu beantragen, und moge ſich Niemand von der Zuſtimmung aus 

leßen 7 
bg. v. Carlowitz hat das Wort gegen den Vertrag, bringt aber, fo 
weit er verſtändlich iſt, nur Bedenken gegen das Stimmenverhältniß im Bun⸗ 
desrathe nach dem Beitritt des Südens zum Vertrage vom 8. Juli vor 
Preußen, die leitende Macht, müſſe mehr als 17 Stimmen haben. Der Ab: 
ſchluß mit dem Süden dürfe überhaupt nicht allzufrüh erfolgen. 

Abg. Dr. Braun, a (für den Antrag): Ich ſtimme ihm bei 
ohne Vorbehalt. Die Geſchſchte des Zollvereins iſt das lehrreichſte Capitel 
der Geſchichte des 19. Jahrhunderts, denn fie widerlegt im Voraus all; 
Gründe, die gegen den norddeutſchen Bund vorgebracht werden. Die erſte 
Sitzung der ehemaligen Bundesperſammlung ſollte nach der Bundes⸗Acte dig 
Verkehrsfreiheit herſtellen; aber ſie kam nie dazu. Es entſtand ein ſüddeutſcher, 
ein mitteldeutſcher, ein nordweſtdeutſcher Zollverein, keiner war lebensfähig, 
bis Preußen die Sache in die Hand nahm und ein freiheitliches Verkehrsge⸗ 
biet ſchuf. Gegen den Zollverein wurde, wie jetzt gegen den norddeutſchen 
Bund, die Klage wegen Steuerüberbürdung, wegen des preußiſchen Druckes 
erhoben und in einer diplomatiſchen Correſpondenz aus den 30er Jahren 
wird Naſſau zum Abſchuß eines Vertrages mit Frankreich, zur resistance 
contre la -fiscalit6 Prussienne ermuntert. Die Geſchichte des Zoll: 
vereins iſt die Vorgeſchichte des norddeutſchen Bundes, ohne 
jenen erſten Schritt hätten wir nicht den zweiten thun können, und in Wahr 
heit ſind der Zollverein und die Armee, dieſe ſehr materiellen Dinge, die 
Grundſteine der deutſchen Einheit. (Zuſtimmung). 

Die neue Einrichtung iſt frei von dem polniſchen liberum Veto, ſie be⸗ 
ruht auf einem Parlament, das wirkliche Rechte hat, während früher die ein⸗ 
zelnen Vertretungen zu jedem Zollvereinsvertrage nothgedrungen Ja ſagen 
mußten oder durch ihr Nein den Verein ſprengten. Die Hauptſache aber iſt: 
es iſt ein Kern da in einem norddeutſchen Staat, mag er immerhin aus 
Staaten zuſammengeſetzt ſein —, den man nicht über Nacht auſlöſen kann, 
wie ehemals der Zollverein im Intereſſe Oeſterreichs oder einer anderen aus⸗ 
ländiſchen Macht mit Aufloſung bedroht werden konnte. Was den Süden 
betrifft, ſo haben wir keine beſonderen Manipulationen nöthig im Gefühl un: 
ſerer Stärke. (Beifall) Ueber feine Stimmung herrſchen auch in dieſem 
Hauſe allzu peſſimiſtiſche Anſichten. Heſſen und Baden ſind ſofort für den 
Eintritt in den norddeutſchen Bund, in Würtemperg und Balern iſt die 
Stimmung getheilt. Die mächtige deutſche Partei Würtembergs, die etwas 
ganz anderes iſt als die deulſche Partei in Hannover (Heiterkeit), hat in 
Stuttgart geſprochen. Die anderen Elemente find nicht öſterreichiſch, ſchon 
darum nicht, weil fie Oeſterreich zum Nachbarn haben, das ſich nicht nur in 
einer Kriſis ſeiner Slaats⸗Finanzen, ſondern, was viel ſchlimmer iſt, in einer 
wirthſchaftlichen Kriſis befindet. Die Franken und Schwaben Baierns, die 
intelligenten und wohlhabenden Klaſſen ſind für uns aus politiſchen Gründen 
und weil ein Riß durch den Zollverein fie ruiniren würde. Die alten Zoll⸗ 
vereinsverträge waren perfect, wenn alle Staaten ſie ratiſieirt hatten; darn 
trat Erſtarrung für 12 Jahre ein bis zu einer neuen Kriſis, die wiederum 
nur durch Einſtimmigkeit geheilt werden konnte. Jetzt iſt ein Kern da, und 
wer ſich ihm nicht anſchließt, iſt und bleibt ansgeſchloſſen. Wenn die wür⸗ 
tembergiſchen Stände, was ich nicht glaube, den Vertrag vom 8. Juli nicht 
ratificiten, ſo iſt nicht mehr, wie ez der Zollverein geſloͤrt, ſondern Wür⸗ 
temberg bleibt draußen und wir bleiben darin. (Zuſtimmung.) 

Wären die Stände fo verblendet, was ih nicht glaube, daß fie ihre Bu 
ſtimmung zu ‚dein Schutz und Trugbündniſſe verweigern, dann werden wir 
die Verträge zu Handel und Wandel mit ihnen nicht erneuern, denn Handel 
und Wandel marſchiren nicht ohne jene Bündniſſe. Dann werden wir uns 
mit blutendem Herzen von unſeren Brüdern trennen, berſtebt ſich für kurze 
Zeit, wie in jenen geſtörten Chen, wo man ſich ſeparirt, um wieder zuam⸗ 
menzukommen und auf Grund der gemachten Erfahrungen unlöslich zuſam⸗ 
menzubleiben. Aus Theſis und Antitheſis wird ſich die Syntheſis des ewigen 

ufaminenbleibeng ergeben. Aber ich benutze dieſe Tribüne, die erhabenſte 
telle, von der ein deutſcher Bürger ſprechen kann, um den Süden vor jeder 
Täuſchung über die Folgen einer Bermerfung des Schutz⸗ und Trutzbündniſſes 
zu warnen. Wir wollen dem Süden keine Sentimentalität heucheln, dam 't 


Votum die Sache zu Ende und wir an den Vertrag ge⸗ 
aben 
wir Zeit auf die ſüddeutſchen Landtage wohl zu achten. „Der Worte ſind 
genug gewechſelt.“ Der Antrag Lasker's mahnt uns zu fragen, ob der Sü⸗ 
den bei uns table d’höte, oder nur à la carte eſſen will. (Heiterkeit). Was 
bindert ihn denn, ſich durch Conventſonen unſerem Paß⸗, Freizügigkeits⸗, 
Poſtgeſetz und (Redner wendet ſich gegen die Herren vom Bundesralh) dem 
neuen Poſttarif anzuschließen? Die Lage der Dinge ift mächtig genug, um 
auch ein nicht feinhöriges Ohr zu erreichen, die Macht der Thatſachen ſtärker 
als jede Reſolution und ſie wiegen ſtärker als Worte. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Ziegler (gegen den Vertrag): Nachdem der Votrchner alles, was 
an dem Thema interejjant iſt, abgeſtreift hat, werde ich gewiß nicht näher auf 
einen Vertrag eingehen, der ein koſtbarer Beweis für die Zähigkeit derer iſt, 
die den Zollverein ſo weit gebracht haben, auch nicht von den Pflichten der 
Süddeutſchen reden; fie werden kommen, und um auch einmal zu eitiren: 
„Iſt nur erſt der Himmel heiter, tauſend zählt ihr und noch weiter!“ Aber 
wenn ich auch nicht von der Tribüne den Männern, die den Vertrag gemacht, 
Undank ſagen will, ſo möchte ich doch eine Gewähr dagegen haben, daß die 
Regierungen uns nicht ſpäter einmal bei einer neuen Vorlage jagen; das 
habt ihr ſchon beſchloſſen. Die Sache iſt folgende: Der neue Vertrag führt 
eiue gleichmäßige Beſteuerung für Salz und Tabak ein. Bisher beſtand 
eine ebergungsabgabe von 20 Sgr. pro Centner, ohne Unterſchied ob Rohr 
tabak oder Fabrikat, weil im Norden eine Morgenſteuer von 26 Thlr. je 
nach der Qualität beſtand, die Süddeutſchland nicht kennt. Beim Wegfall 
der Uebergangsabgabe müßte alſo entweder der Norden die Morgenſteuer 
aufgeben oder der Süden die des Nordens annehmen, oder endlich ſie würde 
auf beiden Seiten erhöht. Das Gerücht ſpricht von einem Vorſchlage ſie bis 
auf 20 Thlr. pro Morgen zu erhöhen. Damit wären die kleinen Bauern im 
Süden, die ſogar exportiren, ruinirt. Man ſpricht ſogar von einer Fa⸗ 
brikſteuer. 

Nun lautet der § 4 des Art. 3 des Vertrages: „Der im Umfange des 
Vereins gewonnene oder zubereitete Tabak foll einer Uvereinſtimmenden Bes 
ſteuerung unterworfen werden.“ Implicirt dieſer Paragraph auch die Fabrik⸗ 
ſteuer und wird man ſagen können, wir hätten ſie mit ihm angenommen? 
Darüber möchte ich ſchon jetzt ein Wort der Berubigung haben. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat Herr v. Hennig über die Maiſchſteuer Beſchwerde geführt, 
deren Erhebungsweiſe einen ehrlichen Mann um Habe und guten Namen 
bringen kann. Die Tabaksfabrikanten betrachten es als ein Unglück, wenn 
ein Beamter in die Fabrik gehen kann und ſie controlirt, ſo daß ſie nicht 
mehr zu ihren Vorräthen können, wie der Müller nicht zu feinem Korn. Sie 
ſagen alle, und ich kenne faſt alle, daß ſie dann lieber ihre Fabriken aufgeben. 
Damit befänden wir uns an der Schwelle des Monopols und es handelte ſich 
nur noch um die 30 Millionen, um die Fabriken abzukaufen. So ſagt man 
— ich ſage es nicht. Denn wird nicht Jeder in dieſem Haufe eine gewiſſe 
Scheu ag daß durch fein Votum der Bund in eine Reihe mit Oeſterreich, 
mit dem Kirchenſtaat, mit Spanien, mit Frankreich tritt? 

Präſident Delbrück: Ich glaube den Herrn Vorredner beruhigen zu 
können. Bei der Abfaſſung des § 4 gingen die Regierungen don der A. 
ſchauung aus, daß der Tabak ein ſehr beſteuerungsfähiger Gegenſtand iſt 
(hört!) und daß er nicht leiſtet, was er feiner Beſteuerungs fähigkeit leiſten 
könnte. (Hört!) Sie find auch heute noch nicht ſchluſſig darüder, wie das 
zu ändern iſt. Sie wollten aber bei Abfaſſung des $ L alle Eventualitäten 
treffen. Die Fabrikſteuer kann der Erwägung unterliegen. Eine Vorkage 
der Art müßte die Zuſtimmung der dazu Berufenen haben, und was ihr zu 
machen, das iſt Sache der dabei mitwirkenden Organe. 

Abg. Lasker vertritt ſeinen Antrag als den Weg, den man nach Ge⸗ 
nehmigung des Vertrages zu betreten haben und der mehr leiſten wird, als 
die diplomatiſche Verhandlung. Redner polemiſirt gegen Aegidi's Rechtsan⸗ 
ſchauung, betreffend den Beittitt des Südens, welche gelegentliche Aeußerun⸗ 
gen des Bundeskanzlers zu einem Syſtem erhebt, Das Syſtem der Conven⸗ 
tionen genüge nicht. Im Zollparlament würde der Vertrag vom 8. Juli 
vielfach bemängelt werden: hier wagt Niemand ein Amendement einzubringen. 

Abg. Aegidi: Ich muß zunächſt ein Mißverſtändniß 6 das über 


handlungen mehrere Male abgebrochen worden find, weil die mecklenburgiſche 
Regierung Bedenken trug, auf den fraglichen Paſſus einzugehen: ſie iſt aber 
ſchließlich darüber hinweggegangen, weil Mecklenburg augenblicklich kein In⸗ 
tereſſe daran hatte, in den Zollverein einzutreten und einen ſo raſchen Wechſel 
der politiſchen Verhältniſſe Niemand, wohl auch der Abg. Michaelis nicht, 
vorausſehen konnte. ! . Sm ö = 

Abg. Graf Schwerin: Es iſt gewiß Niemand im Haufe, der nicht auf 
das Lebhafteſte den Anſchluß des Südens an den Norden wünſchte, und ich 
bin auch überzeugt, daß ſowohl die Bundesregierungen, wie ſpeciell der Bun⸗ 
deskanzler lebhaft wünſchen, das angefangene Werk 1 * vollenden, das eben 
nur vollendet iſt, wenn ganz Deutſchland vereint üt, trotzdem aber können 
wir für eine ſolche Reſolution, wie ſie der . asker vorgeſchlagen, nicht 
ſtimmen; denn wir können nicht ermeſſen, 1 75 der Zeitpunkt dazu gekom⸗ 
men iſt. Wenn die Reſolution aber abgelehn wird — und das muß ihrer 
Form wegen geſchehen — ſo könnte 5 — Außen hin geſchloſſen werden, 
daß wir mit ibrer Tendenz nicht 5 51 0 wären. Ich möchte deshalb 
Herrn Lasker bitten, ſich damit den zu laſſen, daß ihm geſtattet worden 
it, von der Tribüne herab feine dich 3 zu entwickeln, und im Jntereffe der 
Sache ſeinen Antrag jetzt mcm nge = 

Abg. v. Hennig wendet e gegen einige Ausführungen der 
Abgg. Graf Baſſewitz und e ſodann gegen den Abg. Ziegler. Ich 
bin, fährt er fort, ein Genher Fabrikationeſteuer im Allgemeinen, alſo 
auch der für Tabatafabrilalin. cd kann mich deshalb aber nicht davon 
überzeugen, daß die Tape : 1 die ſchlechteſte Steuer iſt. Es giebt 
vielmehr im Zollverein vi abals tere Steuern, als die Tabak ſteuer, und i 
halte die Einführung der 5 ſteuer durchaus nicht für unmöglich und au 
nicht für unrecht, wenn der 8 afür eine ſchlechtere Steuer befeitigt, Die Art 
der Steuererhebung Ache, Dranntweinfteuer it allerdings ere bollftänbig 
ungerechte und vermag fab und ich würde deshalb gegen jedes Geſetz über 
Einführung a akfabrikationsſiener ftummen, das ähnliche Betimminngen 
wie jenes en 17 cm : 

Die Heuers een wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkun⸗ 
gen der Abgg., 4177 is und Aegidi. ; 

Die Specialbii euffion wird eröffnet. (Der Präſſdent weiſt den Ruf 
nach Bertagutß, it dem Bemerken zurück, daß ihm kein ſchriftlicher Ver⸗ 
tagungs ante | ergeben fei, — 

u — 1 — in Dauer Abg. Dr. P af Bemerkungen, die jedoch 
i der 5 2 nrube 1 
beer bleiben. herrſchenden auf der Journaliſtentribüne 


Ein von Dr. Blum geſtellter schriftlicher Vertagungsantrag wird ab⸗ 


gelehnt. ö i 

Die ſämmtlichen einzelnen Artikel des Vertrages ſowie der Vertrag im 
G2 885 und Murau gen ehmigt (dagegen ſtimmen die Abg.“ Liebknecht, 

5 mmen). 

Der Er Lasker zieht unter lebhaftem Beifall feinen Antrag zurüc. 

Die T.⸗O.iſt erledigt. Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Nächſte Sigung: Donnerftag 10 Uhr, T. O. 0, Schlußberathung Aber 
den Gesetzentwurf des Abg. Lasker (Auſbebung der Wuchergefege); 2) Ent⸗ 
gegennahme des erften Berichtes der Paittons⸗Commiſſton. f 

Zut Geſchäfts ordnung.] Es find zwei Anträge zur Geſchäfts⸗ 
Ordnung eingebracht: 1) des Abg. Heub ner zu $ 54 ſtatt des Skruti⸗ 
niums bei zweifelhaften Abſtimmungen ſofort die namentliche Abſtimmung ein⸗ 
treten zu laſſen; 2) der Abgg. Lasker und Tweſten auf 7 Aenderungen 
der Geſchaftsordnung, deren wichtigſte die Einführung einer dreimaligen Be⸗ 
rathung für Geſetz⸗Catwürfe ift, welche von dem Bundes⸗Präſidium oder von 
Mitgliedern des Reichstages eingebracht ſind. 


Berlin, 8, Oct. [Amtliches.] Se. Maj der König hat dem Geb. Juſtiz⸗ 
und Appell. Ger.⸗Rath v. Ammon zu Köln den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Haupt Steueramts⸗Rendanten, Rechn. Rath Brock⸗ 
hoff zu Lippſtadt den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 


dem Mitgliede der Direction der Oſtbahn, Regierungs⸗Rath v. Schlichting 


— 


—— 


[3 
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ran; Schumann, den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, f 
Dr, Nolte zu Kiel und dem Oberarzt am ſtädtiſchen Krankenbauſe zu 
Altona, Dr. b. Thaden, den Tönigl, Kronen Orden vierter Klaſſe, dem Leh⸗ 
zer und Küfter Lieder zu Edersleben im Kreiſe Sanderhauſen der Adler ver 
vierten Klaſſe des königlichen Haus⸗Ordens von Hobenzollern, ſowie dem Or⸗ 
aniften und Küfter Bohlen zu Oberndorf im Lanrdrofte⸗Bezük Stade, dem 
mtsdiener Buchholz zu Lingen im Landdroſtei⸗Bezirk Osnabrück und dem 
egewärter Theodor Schmitz zu Hudingen im Kreiſe Düfleldorf das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem techniſchen Mitglieve der königl. Direction der 
bahn, Eiſenbahn⸗Director Löffler zu Bromberg, den Charakter als Geh. 
gier.- Rath; 22 — Commiſſair Bruno zu Clausthal den Charakter als 
echnungsratih verliehen. g 
Pane ge Williamſon zu South⸗Shields in England iſt unter dem 
5. October 1867 ein Patent auf ein Verfahren zur Reinigung von rohen 
Sd en auf 5 Jahre ertheilt worden. 
Der Notar Lürken in Grumbach it in den Friedensgerichtsbezirk Aachen II. 
im Landgerichtsbezirke Agchen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Weiden, 
verſetzt worden. — Der Director des Gymnaſiums zu Ratibor, Profeſſor Dr. 
Scheibel, der Oberlehrer Dr, Weider am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium 
zu Berlin, der Oberlehrer Dr, Freyer am Oymnafiüm zu Frankfurt a. O., 
der Oberlehrer Dr. Benguerel am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Köln 
und der Oberlehrer [r. Meyer am Gymnaſtum zu Aurich find in gleicher 
Eigenſchaft an das Pädagogium zu Ilfeld verſetzt worden. — Die Berufung 
des Oberlehrers Friedrich Fiſcher von der Realſchule in Duisburg zum 
Oberlehrer an der Victoriaſchule in Berlin ift genehmigt worden. — Der bis⸗ 
berige Waſſer⸗Baumeiſter Schmidt zu Coblenz iſt zum königl. Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpektor, der bisherige Baumeſſter Cramer zu Duüſſeldorf zum königlichen 
Jaſſerbaumeiſter ernannt, und Gifterem die Landes⸗Meliorations⸗Bau⸗In⸗ 
pector⸗Stelle der Rheinprovinz, Letzterem die commiſſariſche Verwaltung der 
andes⸗Meliorations⸗Bau⸗Inſpektor⸗Stelle für die Provinz Schleſten über⸗ 
tragen worden. (St.⸗Anz) 

[Se. Majeſtät der König!] haben die früheren Reiſe⸗Inten⸗ 

tlonen abgeändert. Die früher am 10. beabſichtigte Rückkehr von 
Weimar nach Berlin wird nicht ſtattſinden, indem die Majeſtäten ſich 
Ende der Woche von Weimar nach Baden⸗Baden zurückbegeben wollen, 
um dort am 18. d. Mis. den Geburtstag des Kronprinzen zu feiern. 
Am 20. wollen Se. Maj ſtät nach den jetzigen Beſtimmungen hier ein: 
treffen; bis dahin bleiben auch das Civil: und Militär⸗Cabinet und der 
Geh. Legationsrath Abeken in Baden. 

[In Bezug auf die von uns ueulich zur Sprache ge: 
brachte Moͤgling'ſche Angelegenheit! enthält die „Zkſt.“ jetzt 
folgende erfreuliche Berichtigung: 7 

Stuttgart. Von Herrn Dr. Tiedemann in Philadelphia iſt öffentlichen 
Blättern mitgetheilt worden, daß die Wittwe Theodor Möglings von den 
würtemberaiſchen Behörden wegen des Vermögens ihres Mannes, das die 

reunde deſſelben durch Beiträge geſchaffen baren, „drangſalirt“ werde und 
daß die würtembergiſchen Pfleger Möglings Schulden, 3. B. 80,000 Fl., welche 
bie bayiisee Regierung vom Jahre 1848 bis 1849- fordere u. ſ. w., mit dem 


2 Münfter, 
$ Bromberg und dem Lehrer an der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Noe 


in geſchaffenen Vermögen zu zahlen beabſichtigen. 
al N chtlich aufgeſtellter Vormund des Sohnes des Theodor 
Mögling fühle ich mich verpflichtet, dieſe auf durchaus unrichtigen Angaben 


beruhende Mittheilung dahin zu berichtigen, daß die badifhe Regierung kei⸗ 
nerlei Forderung an die Verlaſſenſchaft geltend gemacht, daß die würtember⸗ 
giſche Regierung ſich in dieſe Sache auch entfernt nicht eingemiſcht und daß 
überhaupt Niemand verlangt hat, die für die Hinterbliebenen geſammelten 
Gelder zur Verlaſſenſchaft zu ziehen, um hievon Verdindlichkeiten des Ver⸗ 
ftorbenen zu berichtigen. Es iſt ebendaber auch die Witiwe von keiner Seite 
behelligt und noch weniger von mir, welcher allein als Pfleger des Sohnes 
von dem Gemeinderath in Heilbronn ernannt wurde, jemals an die er 
Theilungsbehörde ein Antrag geſtellt worden, Unterſtützungsbeiträge, welche 
nie zur Verlaſſenſchaft gehörten, mit dieſer zu vereinigen, um Schulden hier⸗ 
von zu bezahlen. 2 ; 

Sag en habe ich anzuzeigen, daß, nachdem die Sammlungen für die 
Hinterbliebenen Möglings geſchloſſen find, am 20. d. M. ein aus Freunden 
deſſelben deſtehendes Comite in Heidelberg zuſammentreten wird, um über 
eingegangene Beiträge im Sinne der Geber zu Gunſten der Wittwe und des 
Sohnes die den Verhaltniſſen entſprechenden Verfügungen zu treffen. 

Den 5. October 1867. G. 3 der ale 
Düſſeldorf, 6. October. [Die Preßproce fe reg 
Ztg.“ und das Bürgermeiftereiblatt haben doe . 
funden, daß der Redacteur der „Rh. Ztg.“, wegen dreier zu Haß 25 
Verachtung erregenden Artikel, zu ſechs Wochen, der des Bürgermeiſterei⸗ 
blattes, wegen einer in einem Auszuge eines Artikels der „A. A. 3.“ 


enthaltenen Majettätöbeleivigung, zu zwei Monat Gefängniß verurtheilt 


worden iſt. 
f Oeſterreich. 

„„ Wien, 7. October. [Baron Beuſt und das Pronun- 
elamiento der Biſchöfe.] Nach Aeußerungen zu ſchließen, welche 
der Reichskanzler gleich vorgeſtern in dem confeſſionellen Ausſchuſſe des 
Abgeordnetenhauſes gethan, fühlt er nicht nur die ganze Bedeutung des 
Schlages in's Geſicht, den ihm die Rothſtrümpfe verſetzt, ſondern ifl 
auch feſt gewillt, den Streich heimzuzahlen. „Er habe — foll er ge⸗ 
850 baben — geglaubt, daß die öſterreichiſchen Biſchöfe die natürliche 
en zwiſchen Oeſterreich und Rom bilden mußten, da fie doch nicht 

os Prälaten, ſondern in zweiter Linie auch Oeſterreicher fein. Er 
ſche jezt, daß er ſich in diefer Vorausſezung getäuscht; deshalb könne 
er auch nur noch über die richtige Zeit und die rechten Mittel des 
dee mit dem Abgeordnetenhauſe differiren; in der Hauptſache aber 
10 5 winmchr unbedingt auf Seiten des Hauſes.“ Das dürfte 
dds 805 ugs leichter ausgeſprochen, als ausgeführt fein; denn 
hing Re 1 wenigſtens momentan, der biſchöflichen Ueberhe⸗ 
Mann für — ſich felber wiedergefunden. Die Herren ſchwören 
bloßen Umgeh aun, ſich fetzt auf keinen Fall mehr mit einer 
. gedung des Concordats im Wege der Geſetzgebung zu 
egnügen, ſondern die erſie beſie Gelegenheit zu einer feier: 
lichen Declaration zu ergreifen, daß ſie das Concordat ſammt all' ſei⸗ 
nen gebeimen Appendices als null und nichtig, als für das cenſti⸗ 
tutionelle Oeſterreich abſolut unverbindlich betrachten. In der That 
nimmt die burleske Affaire, in welcher Cardinal Rauſcher ſich als der 
Semeralprofoß der Concordate in Oeſterreich gebehrdet und prätendirt 
hi 8855 ohne feine Erlaubniß keine Maus ſich rühre, immer amuſan⸗ 
das Concon an. Wir erfahren nämlich zum erſten Male, daß wir 
men ua ang * nicht kennen, ſondern daß daſſelbe noch mit gehei⸗ 
miniſſer v. ye b verſehen iſt, die feine Wucht verhundertfachen. Juſtiz⸗ 
datgartttein ap . nämlich keineswegs an den bekannten Concor⸗ 
theilweiſe zu beftledialſen: er hatte vielmehr, um das Abgeordnetenhaus 
in 54 Paragraphen BB großer Geſchicklichkeit einen Geſetzentwurf 
nicht berührten Punkten deitet, welcher in allen, vom Concordat 
wechsel c. — den Anforder Miſchehen, Ehegerichten, Religions⸗ 
Mähren. follte. Da kom go der Liberalen Satisfaction ge⸗ 
Huſche“ mit einem Reverſe, den 


1 Eminenz „wie Ziethen aus dem 
: ; er ſich Anno 1855 hat aus 
— laſſen, gen ſich fh auch in jenen confeſſto⸗ 
einen Angelegenheiten, die Im Concordate nicht erwähnt find, niemals 
nehm Schritt auf legielatoriſchem Wege zu thun, ohne vorher die Ge⸗ 
Skldſſeung der Curie eingeholt zu Haben. Das Haus if über diese 
Milch atwürdigung fo außer ſich, daß den harmloſeſten Leutchen „die 
delt“ der frommen Denkungsart ſich in gährend Drachengift verwan⸗ 
Die Sund fie ſchwören, ſich eher auflöfen zu laſſen, als nachzugeben. 
wederhelalen liegt fo auf des Meſſers Schneide, daß ich Ihnen nur 
alle die, en kann, was ich aus glaubwürdigen Quellen höre. 
Abend ke berolſchen Entſchlüſſe mit der beutigen Erklärung der „Wiener 
gültig post“ vereinen ſoll, wonach die Regierung Rauscher Revers als 
bdeſein anerkennt und ihn zuerſt im Wege der Verhandlungen mit Rom 
| gen will. Wenn im November die Cardinäle dorthin zurückgekehrt 
I 


Wie ich F 
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ſein werden, das weiß ich allerdings nicht! Mag ſein, daß das diplo⸗ 
matiſche Fineſſen find, die der gewohnliche Unterthanenverſtand nicht 
begreift. Beurtheilt Beuſt den Enthuſtasmus des Hauſes nur als 
Strohfeuer, oder glaubt er, bei Hofe mit den rebelliſchen Prälaten 
n zu 8 ern wenn er auch (woran e denno 
ändiger je gezweifelt) heute ſelbſt .officiell in der „Abdpſt.“ erklären Wel hm legen 
läßt, daß die Gerüchte von ſeinem Entlaſſungsgeſuche, welche die kleine ſammten N, Kann. 
„Momag Fröbbreſe ſchon zu einem —— Senſationzromane aufge- _ [BUT er Expedition.] Der Vice⸗Hönig von 
bläht hatte, alberne 1 ſind; darüber iſt er wohl im Klaren, nn S on 10,000 Mann nach der abpffinifdhen 
daß eine abermalige reichsrathloſe Zeit denn doch nicht durch ihn in . ort 5 e 
San geſetzt werden würde, Shan iſt Clam Dr aus Prag hier] Mall Gazette“ abgedrucktes N des Dr. Blan läßt wenig; Hoffe 
angekommen mit der Miſſion, die Ungarn zu beruhigen, daß ein Mi⸗ nung übrig, daß König: * — bund, Nechgeebigtel den, Kriege aus⸗ 
nifterium Clam⸗Thun, wenn es auch natürlich mit der Wiederherftellung | weichen werde. e arauf gefaßt und beſteht darauf, 
des Abſolutitmus in den Etblanden beginnen müſſe, die Rechte Ungarns daß er in feinem. Reiche fei, folglich 185 tegen werde. — Die Com⸗ 
reſpectiren würde. Aber falls Baron Beuſt nur Energie zeigt, iſt feine miſſton der Militäreguſpfrungs⸗Wetkſt De in Woolwich bat ihren Auf⸗ 
Position feſt genug, um auch nach oben hin eine Gabinetsfrage, felbft| trag an Packſätteln, Geſchirrſtücken un * Ausrüſtungsgegenſtän⸗ 
den 25 Kirchenfürſten gegenüber, zu formuliren. Am Tage nach Salz den für den abyſſiniſchen Train in lachs chen trog aller möglichen 
burg und vor der Pariſer Reife des Kaiſers wechſelt anch der Hof nicht Storungen vollendet. Die erſten Beamten des indiſchen Amtes und 

mehrere der hoͤchſten actioen Generalofftiere begaben ſich an Ort und 


o leicht den Miniſter des Auswärtigen — ganz abgeſehen davon, da 0. 
A Si alirung eines Miniſteriums esifger ei und Hocherch Stelle, um die fertige Arbeit einzuſehen, bei welcher Gelegenheit auch 
ler in Wien auch, ehe acht Tage vorüber, in Ungarn die Deatpartei das neue kleine Gebirgsgeſchütz beſichtigt wurde. — Ein 

ſprengen, Andraſſh ſtürzen, der Linken eine ungeheure Majorität der: | Nonär in Abyſſinien, der Rev. Mr. Blumbardt, bat a erhalten, 
ſchaffen und fo auch dort einen Staatsſtreich unter einem Miniflerium eine Art Handbuch mit Redensarten und Wörterbuch im Amhartſchen 
Apponyi provociren würde! 


für die Theilnehmer an der Expedition zuſammenzuſtellen. 
© Wien, 7. Oct. [Die Adreſſe des Gemeinderaths. — 


Die polniſchen Abgeordneten. — Die Ausgleichsfrage.] 
Man verſichert mir mit Beſtimmtheit, daß der Kaifer die Proteſtadreſſe 
des Wiener Gemeinderathes ebenſo in Empfang zu nehmen ſich bereit 
erklärt habe wie die der Biſchöfe. Nur ſetze er voraus, daß fie ſich 
von leidenſchaftlichen Angriffen fern halten werde. Dem Bürgermeifter, 


er es ehrlich mit 


dem Frieden, und 


7 


a] 


% 7 * offen ſpre 
andels kant un 


g J . . * 1 egien. 
der ſeiner Natur nach die gemäßigteſten Schritte den entſchiedeneren — . n 00 i und ; 
vorzieht, wurde in dieſer Balhung ein wohlwollender Wink ertheilt. Deu Arges hat Ih der gal der e e ge e a ſter 88 
Demnach dürfte es zu einer Debatte über die in würdigem, entſchiede⸗ und die der Gollegien um AU Doppelte vermehrt 22 die katholiſcde Kirche 

aber wirklich leidenſchaftsloſe altene Adreſſe gar nicht] weiſt einen Beftand von 1207 Gottesbäufern, 1618 Geinlichen, 220 k 
nem a ſem Tone geh ſſe gar nich 
kommen. Die Adreſſe wird ohne Debatte votirt und dem Kaifer durch S aran — —4— n 
eine Deputation des Gemeinderathes überreicht werden. Man hat er“ Peers, 50, Baronets. und 32 Porlamentsmitglieder, bie indeſſen 88 

Erzbiſchof den drei aeifli liedern des Gemein⸗ abme find, often. 1585 diger mit 

fahren, daß der Erz drei geiſtlichen Mitg usnabme Irländer find, 19 Prieſter 1 70 als Feldprediget Er i 
derathes befohlen hat, ihre Mandate niederzulegen. — Die polnischen rang in der Armee. Laneaſbire und Middl er (eonon) ui ales 1 
Abgeordneten haben im Verfaſſungsausſchuſſe mit dürren Worten erklärt, W — katholischen — unter den vers n 
daß fie aus dem Reichsrahe austreten wollen, wenn die Berathung gatboliten nad, e ee Beaches waren. n 
über den Geſezentwurf, betreſſend die richterliche Gewalt, nicht von der eine Anzahl Tatbolifeer Gnelleute und er e ender. ne iten 
Tagesordnung abgeſetzt wird. Sie beſtehen darauf, daß die Verfaſſungs⸗ in der Hauptſtadt zuſammen und beſchloſſen, dem eee als 

0 angehe und daß n 5 3 er Ricg: würd Denkmal eine Kathedrale für die Didzeſe Weſtminſter zu ers 
reviſton vorang 3 natürlich Zugeſtändniſſe in autonom richten. Seit jener Zeit iſt für dieſen Zweck eifrig geſammelt und eine ſehr 
tung gemacht werden. Die Slovenen und Tiroler wollen ſich den Po: | anſehnliche Summe aufgebracht n und man 1 ent t nach 8 7 
len anſchließen. — In der Ausgleichsfrage find. bekanntlich alle Par: eines paſſenden Bauplatzes eine Concurrenz für Baumeſſter auszuſchreſben 
teien des Reichsrathes ſo ziemlich einig; gleichwohl hat man ſich auf einen fund das Werk nach dem beſten Plaue a Rail, 2 en. Das neue 
e . Stelle Einnehmen Toll, 
„Sohn des dreieinigen Königreiches“ einzubringen. Der Proteſt iſt nicht D Prieter, die 5 i 8 — re * 
ohne Witz und it namentlich jene Stelle, welche ſich auf die Verwende ſollen bei der Kathedrale angeſtellt werden 1» Dur aten und Se cos 

eit der Bewohner der außer de aſſun enden Militärgrenze ] für Ausländer der Kirche einen univerſe tralter geben. 
barkeit der Bewohner d r Verfaſſung ſteh grenze fü Ache ei niverſellen Charakter geben 


zu Zwecken der Sprengung vo „ nicht ohne 
Schueidigkeit. gung von Reichs vertretungen bezieht, nicht oh 
Wien, 7. Oct. [Die Vollmacht des Cardinals Rauscher. 
Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt offelös: Den mehrfachen: Ungenauig⸗ 
keiten gegenüber, mit welchen eine zwiſchen dem Obmanne des confeſſio⸗ 
nellen Ausſchuſſes und dem interimiſtiſchen Cultusminiſter vor einigen 
Tagen ſtattgefundene Unterredung in verſchiedenen Tagesblättern 
wiedergegeben wurde, kommt uns von competenter Seite folgende Mit⸗ 
thellung des wahren Sachverhalts zu: ß 

Der Culiusminiſter hat dem Herrn Obmann auf deſſen Frage: ‚ob, 
die Regierung ihre in der Sitzung des Abgeordnelenhauſes vom 20ſten 
Juli in Ausſicht geſtellte Reglerungsvorlage eines interconfeſſtonellen Ge⸗ 
feed alsbald einbringen werde?“ mündlich und keineswegs, wie ein 
Blatt unrichtig mittheilte, mittelſt eines Schreibens erwidert, daß im 
Schooße der Regierung allerdings ein ſolcher Gesetzentwurf ſchon aus⸗ 
gearbeitet und durchberathen ſei, daß man ſich aber aus den Acten des 
Cultusminiſteriums, ſowie aus einer mit dem Card. Rauſcher als bevoll⸗ 
mächtigten Unterhändler und unmittelbaren Contrahenten des Concordates 
gepflogenen Rückſprache überzeugt habe, daß der beabſichtigte Geſetzent⸗ 
wurf, insbeſondere in zwei Punkten in Betreff der gemischten Ehen, in 
Widerſpruch ſtehe mit Zufagen, welche diesfalls der genannte Herr Gar: 
dinal beim Abſchluſſe des Concerdates im Namen der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung dem heiligen Stuhle gegeben hat. Da nun der genannte Gar: 
dinal dieſe Zufagen in Folge der ihm damals zum Behufe des Abſchluſſes 
des Concordates ertheilten Vollmacht im Namen der kaiserlichen Regie⸗ 
rung abgegeben hat und abzugeben auch ermächtigt war, fo mäfle das 
Miniſterium dieſe Zufagen auch als bindend für die kalſerlche Regierung 
anſehen und ſie habe daher, im Einklange mit ihrer am 20. Juli ab⸗ 
gegebenen Erklärung, rckſichtlich dieſer beiden Punkte vorläufig noch die 
Einleitung von Verhandlungen mit dem päpſilichen Stuhle beſchloſſen, 
welche jedoch vermöge der in den Zeitungen richtig angegebenen Hinder⸗ 
niſſe nicht vor dem Monate November ſtattfinden können. 

Hiernach bedarf es kaum noch einer Bemerkung darüber, daß die 
in mehreren Blättern vorkommende Auffaſſung, als ob die dem ge⸗ 
nannten Herrn Cardinal damals (im Jahre 1855) ertheilte Vollmacht 
derzeit nach irgend einer Richtung hin noch in Wirkſamkeit beſtehe, 
völlig unbegründet iſt. 

[Dementi.] Die „Reſchsrathscorreſpondenz“ iſt von competenter 
Seite zur folgenden Erklärung ermächtigt: 

In der geſtrigen Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes wurde Se. Exc. 
der Reichskanzler von mehreren Abgeordneten über das Circuliren des 
Gerüchtes einer Einreichung ſeiner Demiſſton befragt. Se. Excellenz 
widerſprach demſelben nicht nur entſchieden, ſondern erwähnte auch, daß 
von ſeiner Seite nicht die geringſte Aeußerung gefallen ſei, welche zu 
einem derartigen Gerüchte hätte Anlaß geben konnen. 


Großbritannien. 
E. C. London, 5. October. [Die Kriegsangſt und deren 
verderbliche Wirkungen auf Handel und Gewerbe] veran⸗ 
laſſen die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: 


Daß rückſichts! iel ein Laſter unſerer Zenn geworden und daß 
n Leichtglaubige Ka Arme wer wollte 


Nuß land. 


O Warſchau, 6. Oct. [Vetbot franzöſiſcher Lehrer. — 
Das Muſik⸗Inſtitut. — Steuern. — Der engliſche Ge⸗ 
netaltonſul] Wenn der „Ruſſiſche Courier“ die Mittheilung vom 


nicht, in wie weit das Deimenti in Ei 
t 


Wer di en 


) 


1861/62 gefallen. — In der hieſigen ee iſt 

engliſchen Blättern eine Depeſche des ant 

feine Regierung reproducirt, in welcher er übe Verluste b ichtet, 

die engliſche Häufer in letztet Zeit bei Hiefigen Falliffenrentd erlitten” has 
| 1 polen Schendel. 

der General⸗Conſul 

i anten mit 


entor der engliſchen 
ſbaß re Fab fenen auf 


unfere oder die 


ift), Wollte ſelbſt der wüthendſte Contremineur derſuchen 
Ante ert d d Stanley beſchloſſen 


üttern, daß Lord 


meldet: Cialbini 

melden: \ 
e 
(Wolffs T B.) 

1 Am 14. d. M. me 2 

de afünfigen Saban desde de Befung lm der beginne. 
Paris, 8. Oct. Aus Florenz wird 225 a 

die Garibaldianer die päpfllichen Truppen bei 


1 ſich viel zu ſehr in Myſterien 
eine 

widerſpruchsvolle. uf ihn f 
Loufs Philipp geſagt worden iſt, daß 
die Dee Welt compromittire. 


* 


Ein von dort hier eingetroffenes und in der „Pall 


früherer Miſ⸗ 


Humbert 


gerächtsweiſc gemeldet, daß 


1 
2 


N — 47 Kr 3 
FE» Provinzial - Zeitung. 
Breslau 9. October. e Geſtohlen wurde: Aus einem 
Wagen der Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ein Packet, in welchem 2 Stück 
weißſeidenes Band Nr. 9 und Nr 4, 8 Ellen weiße breite und 38 Ellen 
ſchmälere Blonden, 3 ſeidene Haubenbeſätze, 3 ſeidene Shawls, 10—12 Ca⸗ 
votten, 4 Knabenmützen, 2 weißgeftidte Garnirungen und 3 12 75 Kragen 
hi — befanden. Weidenſtraße 18 ein Ueberzieher, 2 ſchwarze Tuchröcke, eine 
ſchwarze Tuchweſte, 1 lila Shawltuch, 1 Paar Tuchhoſen, 1 Paar Stiefeln 
und 1 blau und weißgeſtreiftes Hemd. 
Arußethalb Breslau: Am 6. d. M. eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilbernem 
. Sieeblatt; aus einem Notizbuch 6 Fünfzigthalerſcheine, 5 Fünfundzwanzig⸗ 
333 hung 1 ſächſiſcher Bwänzigtbalerſchein und 1 Zehnthalerſchein der deutſchen 
Creditbank. 
0 [Betrug]. Am 24. v. M. wurde durch 2 anftändig gekleidete Männer, 
bon denen der eine don e el er unterſetzter Statur, brünet, einen 
ſckwarzen Backenbart nach engliſcher Art, der andere groß und ſchlank, einen 
ſchwarzen Schnurrbart trug und fertig deutſch, franzöſiſch und engliſch ſprechend, 
5 ee 3 Laden ein gefälſchter Chek der Londoner Bank a 6 Pfund 
” 0 erling verkauft. 
5 8 ging: Eine lederne Taſche mit einem grünen Bande zum Um⸗ 
1 bangen derfelben, welche enthielt eine Schreibmappe, darin eine Miniſterial⸗ 
1 Approbation und ein Zeugniß auf den Namen des Apothekers Güttler und 
1 diverſe Briefſchaften, außerdem eine lederne Brieſtaſche mit Viſitenkarten, einem 
Inmpf⸗ und Geſtellungs⸗Atteſte, einen Kamm, einige Fläſchchen und mehrere 
g ſogenannte Vorſtecker von Meerſchaum. 
3 Gefunden wurde: Ein Pelſchaft von 0 mit Holzgriff, in das der 
Name J. Tſchey grabirt iſt. Eine verſiegelte Rolle Geld. 
3 Ungläds fall.] Am 7. d. Mts. Vormittags erlitt ein anf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe beſchäftigter Vorarbeiter beim Rangiren der Wagen eine 
erhebliche Quetſchung des rechten Oberarmes. 
dem Hoſpital der Barmherzigen Brüder geſchafft. (Fremdenbl.) 


** Zur Angelegenheit des ſchleſiſchen Fettviehmarktes. 

Dieſe Frage hat bekanntlich im vergangenen Sommer zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Erörterungen geführt in der Preſſe, wie in der ſtädtiſchen 
Vertretung und naht ſich nunmehr ihrer definitiven Entſcheidung. Die 
Unternehmer des neu zu begründenden und für das Dürrgoyer Terrain 
durch die königliche Regierung mit einer Coneeſſion beliehenen ſchleſiſchen 

Fettviehmarktes offerirten der Stadt ein gemeinſchaftliches Zuſammen⸗ 

geben, welches die Betheiligung durch Capitale mit in ſich ſchloß. Von 

dem Geſichtspunkte geleitet, daß der neue Markt nur alsdann errichtet 
werden könne, wenn ihm keine Concurrenz gemacht werde und der ſeither 
beſtehende Viehkrug, deſſen Verlegung bekanntlich von den Behörden be: 

8 ſchloſſen war, mit dem neuen Unternehmen verbunden werde, richteten 

ſie fernerhin ihren Antrag dahin, dieſen Viehkrug mit dem neuen Markt 

a zn! vereinigen. 

Be. Dieſer Vorſchlag fand unter den Stadtverordneten Widerſpruch, 
welche der Geldbetheiligung abgeneigt zugleich die ſpäter etwa nothwendig 
werdende Anlage eines neuen Schlachthofes mit ins Auge faſſen zu 

F müſſen glaubten und es zu dieſem Behufe für nothwendig erklärten, 

den Viehmarkt in die Nähe eines fließenden Waſſers zu verlegen. Die 

Unternehmer nun, um die für ſie ſo werthvolle Verbindung mit der 

Stadt aufrecht zu erhalten, ſchlugen, noch ehe die Stadtverordneten 

2 über ihren Antrag einen definitiven Beſchluß gefaßt hatten, einen zweiten 

5 Platz, auf Rothkreiſchamer Terrain vor und entſagten fortan jeder Be⸗ 

55 theiligung der Stadt durch Capital. Es wurde in Folge deſſen nun⸗ 

mehr eine Commiſſion aus der Mitte der Stadtverordneten gewählt, 

welche mit Beſichtigung der für den ſchleſiſchen Fettviehmarkt ins Auge 
gefaßten Plätze vorging, zugleich aber ſich der Prüfung anderer von Pri⸗ 
vaten in Vorſchlag gebrachten Plätze mit unterzog, lediglich aus dem 
Grunde, um allen nun aufgetauchten Projecten gerecht zu werden. In 
letzterer Beziehung wurde die in Nähe der Schießplätze gelegene Zank⸗ 
holzwieſe auf ſtädtiſchem Terrain in nähere Erwaͤgung gezogen, jedoch 

N abgelehnt, nachdem bekannt wurde, daß die Polizeibehörde zur Zeit noch 

nicht die Verlegung des Schlachthofes beabſichtige. Es neigte ſich daher 

die Waage dem Dürrgover Felde zu, welches ſowohl die königl. Regie⸗ 
rung, wie das k. Polizeipräſtdium und der Magiſtrat als das geeignetſte 

Terrain bezeichnet hatten. Ueber dieſe Berathung nun vergingen Mo⸗ 

8 nate und nachdem der Spätherbſt eingetreten iſt, ſind die Unternehmer 

des ſchleſiſchen Fettviehmarktes in die Lage verſetzt worden, die nöthigen 

2 Bauten nicht mehr ausführen zu können. Sie haben demunerachtet 

ihren Antrag von Neuem aufgenommen und den betreffenden Behörden 

gegenüber ſich erboten, den Breslauer Wochenmarkt vom 1. April in 
den ſchleſiſchen aufzunehmen, zu dieſem Behuf interimiſtiſche Bauten auf⸗ 
zuführen und allen Anſprüchen für Errichtung eines der Würde Schle⸗ 
ſiens und der Stadt Breslau entſprechenden Marktes ein Genüge zu 
leiſten. In Anſehung der großen Schwierigkeiten, welche unter ſo un⸗ 
gaünſtigen Zeitverhältniſſen dieſes Unternehmen den Unternehmern bereitet, 
N liegt nun die dringende Nothwendigkeit vor, dieſe Angelegenheit zum 
Schluß zu bringen, und wird, wie aus den Vorlagen des Magiſtrats 
für die Stadtverordneten erſichtlich iſt, am künftigen Donnerstag definitiv 

zum Austrag gebracht werden. Wie verlautet, ſoll die Commiſſton der 
Stadtverordneten nenerdings ihren urſprünglichen Beſchluß dahin modi⸗ 
ficirt haben, ſich für die Wahl der Zankholzwieſe zu erklären. 

Hiergegen aber dürften ſich folgende Bedenken geltend machen: 

Es ſoll vor nicht langer Zeit Schafoieh in der Nähe der Schieß⸗ 
Hände durch Geſchoſſe getroffen worden fein und daher ſeitens der koͤnig⸗ 
lichen Regierung, wie der Polizei die Wahl dieſes Platzes um ſo mehr 
beanſtandet werden, als ohnedies der Militärfiscus, fo lange er im Be: 

ſtitze von Terrain auf der Viehweide ſich befindet, mit aller Entſchteden⸗ 

heit gegen eine Marktanlage auf dortigem Revier auftreten dürfte. Wenn 

5 nun aber, obgleich der Magiftrat, im Anſchluſſe an die Anſicht der koͤnig⸗ 

lichen Regierung und des Polizei-Präfivii ſich gegen die Zuläſſigkeit der 

Zankholzwieſe entscheiden ſoll, demunerachtet ſeitens der Stadtoerordneten 

aan der Wahl dieſes Platzes feſtgehalten werden ſollte, wie viel Jahre 

werden vergehen, ehe dieſe Frage durch alle Inſtanzen durchgefochten ſein 
wird? 

Sollen die Intereſſen der Bevölkerung Breslau's, für welche beſſeres 
und billigeres Fleiſch als Kernpunkt der Frage gilt, wegen der unter⸗ 
geordneten Localfrage leiden? Und wenn nun endlich für Wahl der 
Zankholzwieſe die Entſcheidung herbeigeführt fein wird, ſoll die Stadt 
für die Anlage eines der Würde Breslau's entsprechenden größeren 
g Marktes den Platz und das ſehr bedeutende Baucapital hergeben, nach⸗ 
dem ihr von anderer Seite offerirt worden iſt, ohne Geldbeitrag die: 

ſelben Vortheile zu erreichen? b 
Entſcheidung hierüber nicht ſchwer fallen wird. 


u 

+ erner wurde die Strafenorpnung berathen und der vor⸗ 

gelegte Straßen beleuchtungsplan geprüft; 

giſtrat erſucht, ihn nach einem auf allen Straßen hleidien Syſt me der 

Dertbeilung durchzuführen. Auch kam ein Dringlichkeitsant tag 
Diecuſſion, wonach die Beſchaffung von 6000 Thlr. durch Um 

* Barmen der Prov.⸗Hilfskaſſe und die Anwendung von Kalk ſtatt der 

ade zur Wiante mn genehmiot wurde. — Der biefige 


Der Verunglückte wurde nach! 


Wir dürfen wohl annehmen, daß die 


J. ganzen Actiencapitals) S.⸗R. 50,000, die 


2812 


men: Erkrankungen 2502; Todesfälle 1020 (alſo % aller Erkrankten oder 
40% pe). Das älteſte Datum als Tag des Ausbruchs bat 7 mit 
dem 4. Mai d. J und das neueſte Datum Michalkowitz mit dem 1. October, 
an welchem Tage 11 Choleraerkrankungen vorkamen, wovon 4 tödtlich ab⸗ 
liefen. In den Städten Tarnowitz und Zeuthen und dem ſchon oben ange⸗ 
führten Alt⸗Zabrze kamen uoc unterm J., 2. und 3. d. M. Erkrankungen vor. 
— Der Sitz der Dominial⸗Polizei⸗Verwaltung der Ortſchaften Neudeck, Brinttz, 
Sanin f fe Alt⸗ und Neu⸗Chechlau, Orzech, Koslowagura, Rudy⸗Piekar und 
iſt jetzt von Koslowagura nach Neudeck verlegt. 


Kamin 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — — . ran 7 


Der Barometerſtand bel 0 Grd. Ba- Luft⸗ Wind- 
in Pariſer Linien, die Tempera» e- richtung und Wetter. 
tur der Luſt nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 8. Oct. 10 U. Ab.] 326,26 ] 5,2 O. 0. | Trübe. 
9. Oct. 6 U. Mrg.] 326,69 44,4 W. 1. Bedeckt, Nebel. 


Breslau, 9. Oct. [Waſſerſtand.] OB. 16 F. 6 3. U.⸗P. 3 F. — 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 8. Octbr., Nachm. 3 Uhr. Feſte Haltung. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 94% gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: Zproc. Rente 68, 50 — 
68, 70—68, 65. Italien. öproc. Rente 46, 70. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 476, 25. Credit⸗Mobil.⸗Actien 183, 75. Lombard. Eiſenbabn⸗ 
Actien 368, 75. Oeſterr. Anleihe von 1865 pr. opt. 325, — 6% Ver. 
Staats⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 81%, 

London, 8. Oetbr., Morgens. Aus New⸗Nork vom 7. d. M. Abends 
wird per atlant. Rabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, 
eg PR me 122, Griebahn 67, Baumwolle 19%, 
raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 8 
London, 8. Oct., Nachm. A Rework wird gemeldet, daß die Staats⸗ 
2 9 Staaten am 1. d. M. ſich um 2,500,000 Dollars ber: 
mehrt hatte. 

Frankfurt a. M., 8. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 95%. Finnländiſche Anleihe 83%. Neue Finn: 
ländiſche 4% X Pfandbrieſe — 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 
4. Oeſterr. Bank⸗Antheile 638. Deiterr. Credit⸗Actien 163%. Darmſtädter 
Bank⸗Actien —. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn⸗ 
Actien 221%, Oeſterr. Eliſabetbbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein: 
Nahebahn —. Ludwigshafen ⸗Bexbach 149. Heſſiſche Ludwigsbahn — 
Darmit. Zettelbank 241. Oeſterr. 5% ſteuerfr. Anleihe 45%. 1854er Looſe 
—, 1860er Looſe 65%. 1864er Looſe 68%. Badiſche Looſe 51%. Kur: 
heſſiſche Looſe 52%. 5 Öfterreich. Anleihe don 1859 59. Oeſterreſch. Natio⸗ 
nal⸗Anleihe 51%. 5% M Metall. 37%. Baier. Prä⸗ 


etalliques — 4½ N 
mien⸗Anleibe 96%. Neue Badiſche Prämien- Halbe 94%, Anhaltend lebhaft! 


und ſehr feſt. Nach Schluß der Börſe Ereditactien 164, Staatsbahn 221%, 
feſt, Amerikaner —. 

Wien, 8. Oct. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 173, 30. Nordbahn —, —. 
1860er Lo „ —. 1 Looſe —, —. Staatsbahn 232, 60. Galizier 
—,. Steuerfreies Anlehen —, Napoleonsd'or 9, 97. Anglo⸗ 
Auſtria⸗Bank —, —. Ungariſche Creditactien —, —. Andere Effecten ohne 
Notirung. — Schwacher Börſenbeſuch. Tendenz beſſer. 

Hamburg, 8. October. Nachmittag 2 Ubr 30 Minuten. Lebhaft und 
angenehm. Oeſterr.⸗franzöſiſche Staatsbahn 465, Italieniſche Rente 45. — 
Schluß⸗Courſ e: Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 86. National⸗Anl. 52%. 
Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 69%. Oeſterr. 1860er Looſe 65. Mexicaner 
Vereinsbank 110%. Norddeutſche Bank 116%. Rhein. Bahn —. Nord⸗ 
bahn 92%. Altona⸗Kiel —. Finnländiſche Anleihe — 1864er Ruſſ. Pra 
mien⸗Anleihe 95%. 1866er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 88. 6proc. Verein. Staaten: 
Anleihe pr. 1882 67%. Disconto 2 pCt. 

amburg, 8. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Getreidemaxkt. 
Weizen loco ruhig, auf Termine flau, 2½ Thlr. niedriger. Pr. Oct. 5400 
Pfd. netto 180 Bankothaler Br., 179 Gd., pr. Oct.⸗Nov. 178 Br. u. Gd. 
Roggen loco unbeachtet. 5 Oct. 5000 Pfd. Brutto 133½ Br. u. Gd., 
pr. Oct.⸗Nov. 131% Br. u. Gd. Hafer feſt. Spiritus ſtille, unverändert. 


Rübdl behauptet, loco 24, pr. October 24, pr. Mai 257. Kaffee verkauft 


1500 Sack Santos loco zu 5-6%. Zin! feft aber geſchäftslos. 
Antwerpen, 8. Dar. ee et) Behauptet. 


ge Type weiß, loco 58%, —59, pr. October 58%, pr. November⸗⸗Dezbr. 
iverpool, 8. October, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
New⸗Orleans 8 J, ſonſt unverändert wie geſtern. Import 2478 Ballen (das 
von Surate 1307 Ballen). 

Paris, 8. Octbr, Nachm. Rübböl pr. October 99, 50. pr. Nopbr.⸗Dezbr. 
99, 50, pr. Januar⸗April 99, 50. Mehl pr. October 88, 00, pr. Novbr. 
Dezember 87, 75. Spiritus Pr. October 67, 00. 


D [Die Behandlung der zoll Sales Poſtſendungen nach 
den Herzogthümern Holftein und Schleswig und im Tranſit 
durch dieſelben.] Seitdem die Elbherzogtbümer annectirt worden find, und 
unſere Truppen dort garniſoniren, iſt der Poſtverkehr aus Preußen dorthin 
ein ſehr lebhafter geworden. Insbeſondere iſt der Verkehr mit Schleſien ſehr 
frequent, da das in Schleswig und Holſtein garniſonirende 11. Infanterie⸗ 
Regiment aus unſere heimiſchen Provinz recrutirt wird. Um ſo unangeneh⸗ 
mer wird es den Betheiligten jetzt ſein, daß nach den ſeit dem 15. September 
dieſen Jahres für die Herzogthümer Holſtein und Schleswig in Kraft getre⸗ 
tenen Zollvorſchriſten es nothwendig iſt, allen Sendungen mit zollpflichtigem 
Inhalt von 3 Loth und darüber nach den Elbherzogthuͤmern und im Tranſit 
durch dieſelben (nach Dänemark, Norwegen und Schweden) eine Zolldeclaration 
beizufügen. Wenn die Sendungen nach Hamburg und Lübeck deſtimmt ihren 
Weg durch Holſtein zu nehmen haben, iſt ebenfalls eine Zolldeclaration erfor⸗ 
derlich, andererſeits bleibt es bei dem bisherigen Verhältniß. Bei den zur 
Beförderung mit der Briefpoſt beſtimmten Waarenproben und Muſtern bis 


zum Einzelgewicht von 15 Loth iſt eine Declaration nicht erforderlich. Bezüge: | x 


lich der Ausfertigung der Declaration ſind folgende Beſtimmungen zu beob⸗ 
achten. Dieſelbe muß enthalten: 1) Namen des Empfängers, 2) Beſtimmungs⸗ 
ort, 3) Zeichen und Nummer, 4) die Gattung der in der Sendung enthal⸗ 
tenen Gegenſtände nach denjenigen Benennungen, womit ſolche im preußiſchen 
Zolltarife in den betreffenden Artikeln und Unterabtheilungen deſſelben ber 
zeichnet find, 5) wenn in einem Poſtſtücke mehrere ungleichartige Gegenſtände 
zufammengepadt find, welche verſchiedenen Echebungsſätzen für die Eingangs⸗ 
abgaben unterliegen, das Nettogewicht einer jeden Waarengattung, 6) den Ort 
a Tag der Ausſtellung der Inhalts⸗Erklärung und 7) den Namen des Ver: 
enders. 


1Getreidetransporte.] Aus Peſt wird gemeldet: Die Staatsbahn 
hat für die nächſten drei Tage 60,000 Metzen Getreide zur Zufuhr angenom⸗ 
men. Die Revartition der Zufuhr auf die einzelnen Tage erfolgte durch das 
Loos. Von Sonntag Vormittag angefangen werden wieder Anmeldungen 
der Zufuhr bei dem dazu erwählten Comite der Peſter Getteidehändler ange: 
nommen und wird dann abermals die weitere Vertheilung ſtattfinden. — Die 
für Frachtgüter⸗Transporte, welche zwiſchen Wien und Peſt mittelſt der 
Schnellzüge verſendet werden, beſtehende eintägige Lieferfriſt wurde vom 
1. October an bis auf Weiteres ſiſtirt. 


Nürnberg, 5. October. [Hopfen.] Während das Hopfengeſchäft ſich 
im Monat September für Producenten, reſp. Verkäufer günftiger entwickelte, 
zeigt ſich ſeit Anfang dieſes Monats eine weichende Tendenz am hiefigen 
Hopfenmarkte und iſt daher bei einem Rückblick auf die heute beendete Woche 
kein erfreuliches Bild des Geſchäftsverkehrs wahrzunehmen. Beſonders war 
bei der anſehnlichen Zufuhr des Donnerftaggmaiktes, von der nur drei Vier⸗ 
tel verkauft wurden, die Stimmung eine gedrückte und eine Mißſtimmung 
unter Käufern und Verkäufern bemerkbar. Auch geſtern, wo zu der aus dem 
Donnerſtagsmarkte übriggebliebenen Waare von 4—500 Ballen noch 100 
Ballen zugeführt waren, war gleiche Lebloſigkeit am Markte. Die Zufuhren 
erreichten in dieſer Woche keine 3000 Ballen wie in der Vorwoche, und dürfte 
im Vergleich zu deiſelden ein Preisabſchlag je nach Qualität bis zu 8 fl. an⸗ 
zunehmen ſein. 


[Verwaltungsbericht der Warſchau⸗Wiener, und Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn für 1866.] Nach dem jetzt vorliegenden Verwaltungsbericht 
der Warſchau Wiener Bahn für 1866 ſtellt ſich die Geſammt⸗Einnahme au 
S. R. 2,199,130, die Geſammt⸗Ausgabe auf SR. 1,137,484, der Ueberſchuß 
daher auf S.⸗R. 1,06 1646. H ervon kommt in Abzug: die Jahresrente an 
den ‚Staat mit S.⸗R. 225,000, die Zinſen und Amortijation der 
mit SR. 115,043. Weiter gehen ab: zum Erneuerungsfondſ S. 1 
zum Reſerveſond S.⸗R. 18948 und zur Amortifation der Actien (4 K des 
0 Gründerrente mit S. R. 56,265, 
die Tantieme für die Direckion mit SR. 5,627, als Rein⸗Ueberſchnß ver⸗ 
bleibt ver 88 bon S.⸗R. 500,763 und unter Zuziehung des Saldos vom 
Jahre 1865 S. R. 2,635 zur Vertheilung an die Actionäre SR. 503,398, 
Hiervon werden SR. 500,000, per Actie SR. 5, als Dividende vertheilt 
und der Reſt auf 1867 übertragen. Incl. der bereits im Januar d. J. ver⸗ 


Weißer Weizen 


Obligationen] G 


theilten Abſchlagsdividende von SR, 17 ſtellt omit die Actienrente 
1866 auf SR. 6% (= 10% ). 2 Mei | * 

Der Abſchluß der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn pro 1866 
zeigt eine Einnahme von 529,919 S.⸗R. und eine Ausgabe von 345,968 S.⸗R., 
mithin einen Ueberſchuß von 183,951 S. R. Da jedoch die vom Anlage 
Capital zu zahlenden 4 pCt. Zinſen 235,440 S.⸗R. und die Rücklage zum 
Amortiſationsfond mit % pCt. 29,430 S.⸗R., zuſammen alſo 264,870 S.⸗R. 
erfordern, fo bleiben nach Abzug des Ueberſchuſſes der Einnahme von 
183,951, S⸗R. als fehlender Betrag 80,918 S. R. vom Staate zu ergänzen. 


Berlin, 8. Oct. Der Depeſche über das von Rouher dem Kaiſer Napo⸗ 
leon vorgelegte und von ihm gebilligte Programm verdankte die Börſe in 
allen Effecten eine feſtere, in den leitenden Speculationspapieren eine belebtere 
Stimmung. Vornämlich waren die von der römiſchen Frage mittelbar oder 
unmittelbar berührten Papiere in lebhafter und ſteigender Bewegung, Italie⸗ 
niſche Rente und die von Paris reſſortirenden öſterreichiſchen Bahnen, Fran⸗ 
zoſen und Lombarden, in erſter Reihe. Die öſterr. . von den inneren 
öſterr. Verhältniſſen vorzugsweiſe beſtimmt, waren eher matter, dagegen er⸗ 
freuten ſich bei anſebnlicher Coursſteigerung Credit und Galizier heute einer 
ſeit langer Zeit vermißten Regſamkeit; außer dem Pariſer 5 ſchienen 
auch Wiener und Frankfurter Aufträge einen wirkſamen Antrieb für Deckun⸗ 
gen zu geben. Ruſſiſche Anleihen hatten, wie in letzter Zeit regelmäßig bei 
zurückgekehrter Feſtigkeit, mäßigeren Umſatz, umfaſſenderer Verkehr war in 
Amerikanern, jedoch mit einer nur geringen Coursſteigerung. Auf Eiſenbahn⸗ 
actien übte die Knappheit des vorhandenen Materials einen die Ausdehnung 
der Umſätze und zugleich auch die Coursentwickelung mäßigenden Einfluß. Dem⸗ 
ungeachtet fand in den gangbaren Actien, Oberſchl., Berg.⸗Märk., Rheiniſchen, 
Cöln⸗Mindenern, Nordbahn ein verhältnißmäßig umfaſſendes Geſchäſt ſlatt. 
Die Courſe hielten ſich allgemein in ſteigender Richtung. Sehr ſtill waren 
inländiſche Eiſenbahn⸗Prioritöten, Coſeler 4% und 5% Stamm ⸗Prior. über 
Cours gehandelt, ausländiſche Prioritäten beliebter, auch preußiſche ds 
ziemlich thätig; zuletzt auch feſter, nachdem einige Verkäufe in 4½ X Anleihe 
das vorhandene Material abſorbirt hatten. Rum. Anl. 59 etw. bez. u. Gd. 
— Vaterland, St.⸗Actien zu 65 offerirt. Gegen Schluß ermattete die Mei⸗ 
nung hauptſächlich in Folge von Realiſtrungen, doch verloren von den am 
raſcheſten geſtiegenen Effecten Lomdarden, Franzoſen und Credit, nur Bruch⸗ 
theile der erreichten Hauſſe. Wechſel lebhafter und mehr begehrt, in den No⸗ 
tirungen nicht erheblich verändert. — Prämie für Amerikaner pr. ult, De⸗ 
tober 75% —%, pr. ult. November 75, — 1, pr. ult. Dezember 76—1%. 


(B.- u. 9.8, 
Berliner Börse vom 8. October 1867. 
Fonds- und Gald-Usarne, Risonbahn-Stamm-Aetien, 


Freiw. Btaats-Anl, .. Dividende pro 1868, 


dito 1884. 88. 87 97 ba. 
dito 1859/4144197 ba 
dite 1856 97 ba. 
dito 1864 97 ba. 
dito —1 — * 
dito K. 
dito 1858 4 8% ba. 


89 % dz 


83%, ba. 


Präm.-Anl. von 18 
Berliner Stadt-Oblig. 


dito 188204 
3taats-Bchuldscheine|3l 
41 
Kur- u. Noumärk, 


3 rommersche . 

S Posonsche 44 — — — 
2 dito — — 

2 dito neue 4 65% bz. 
(Schlesische . 31, 

3 Kur- u. Neumärk. 4 

3 Pommersche 4 

5 Posensche 4 

3 (Preussische. .... 4 % 

8 JWestph, u. Bhein.|4 |93 8. 

a Sscheische. 4 . 
a \Bchlesische ... .. 4 v0, @ 


— 5 'ordb. Fr.- Wi 
Louisd’or 111%, C. |Oest.Bk,61% ba. ||öberschi. A. 
Geidkr. 9,8% ©. EE —.— 
Ausländische Fonds. 
Oesterr. MER 
dito  Fst,-Anl... 


Ital. neue b r. Anl. 

Russ. Engl. Anl. 1862|5 |6 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 

Poln. Pfandbr. III Em. 

Liqu. Pfandbr. . 

Polin. Obl. & 500 Fl. 


Amerikav. 8 U. 
Eisonbahn-Prioritäta-Aotien. 
Barg.-Märkische . 11 N 


dito IV. 
dito III. v. St. Alx · 
OCölun- Minden . 
dito II. 
dito 
dito III. 


dito V. 
Cos,-Oderb, 2 44 
dito III. u... 

dito IV. Em. 44½% 
Gal. Ludwigsb. ...» 
Niederschl.-Märk.... 
conv. 
III 


Berl. Hand.-Gos. 
Coburg — 


Odberschles. A. 24% ba u. . 
to . 54 B. 
dito 8 89% dbu. 
to 15% B. 
Uto R.. 70470 1a bs. 
dito E. 118% B. 
«ito GWG. 

Oest.-Fran ng. 


Rhein. v. St. gar. + »- 
Rhein-Nahe-B. gar. 
Weehsel-Course. 


Amsterdam 250 Fl. 2 1427, ba. Augsburg 100 FL 656.24 ba. 
dito dito 7 142%, ba. Leipzig foo Tui. @. 
Hamburg 300 Mk.. nn 151 ba. dito dito * 8. 
dito dito M. 180 % da. Frankfurt a. M. 100 Fl. 2 M|56.26 G. 
London 1 Lat.. 2 M. 6. 24% ba. Petersburg 100 8.-R,. J Wa »z 
Paris Fros nu 4. 2 M. 8: % ba. to dito 91%, ba. i 
Wien 150 Fl.. 8 T. 51% ba. Warschau 90 8.-R.... 83% be. ö 
dito 2 M. 80 ½ ba. Bremen 100 Thlr. Goldis TII Id G. 


Berlin, 8. October. Weizen loco 86—108 Thlr. i 
onen loco 74-78 Xhlt. nah Qualität, 78- Too, Te-meaninr ob, 


Bahn bez. — Räbbl loco 11% Thlr. bez. — Spirit e 
5 93 — Thlr. bei; pro Oct. 2d Ale. be 8 — 3 
a Gb., Det:Nob. 2 Di bez., Nov.,Dezbr. 201 

. 


Thlr. bez., April⸗Mai 21% 42 Thlr. bez. 

# Breslau, 9. October. Wegen des 
Geſchaͤftsverkehr am deutigen Markte belan 

Weizen bei ſchwacher Kauflust, 
gelber 104115 Sgr., feinſte Sorte 
gen bei matter Stimmung, pr. 
über Notiz, bezahlt. — Gerſte 
belle 61 Sgr., weiße 62 64 Gar, 
das aut begehrt, pr. 50 Pfd. re 
— gt 


baben judiſchen Feſttages blieb der 
pr. 84 Pfd. ſchleſ. weißer 106—118 Sgr⸗ 
2—3 Sgr. über Notiz bezahlt — Pole 
81 Pfund 87 bis 89 E feinfte ©0 
behauptet, pr. 74 Pfd. gelbe 58-60 Sgt. 
je e Sorte Mber Notiz bezahlt. — 
6 Sgr., feinfte Sorte 37 Sgr. beyablk 
n mehr beachtet. — Wichen obne Frage, pr. 90 Pfv. 50 bis 
54 Ss: — Delfaaten bei rubigem Geſchäft ſchwach beachtet. — Lupine! 
ohne Hanvel. — Bohnen ſchwach begehrt, pr. 90 fd. 85—94 Sgr. 
Schlaglein angeboten. — Raps kuchen begehrt, 53—55 Sgr. pr. © 
Sgr. pr. Schſſ. Sgr. pr. Sad a 150 06.—— 
105 II 118 Slag-Leinjant .... 190-200 
1005 Winter 


Sommer⸗Rübſen 
Leindotter 5 


Gelber Weizen 
Roggen 


— — 
Ü—„[—.(! m. ꝶ / 2 


ren „ e „65 

Kleeſaat bei ruhiger Stimmung, 
14 —16—18 Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. 28 —38 Sgr., Metze 11 —2 Sgr. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 13 

Druck don Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau - 


rothe 1314-18, Thlr., weiß‘ | 


